
Slmelprels 70 Sell «.

ÄrtafHon und Verwaltung i

pr «g, U. Krtazaaka U

lelephon « .

tage » r ebattlooi
20795 . 31400 .

X« 4trtbatlioai 2070t

voftlcheckamt : 07044

Jnferate werden laut Taris
bllllaft berechnet . Bel öftere «
LInIchaltungen Vrelsnachlab .

10 . Savrglmg .

SozialümoKral
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

,
in der Tschechoslowakischen Republik .

Donnerstag . SV. vttober 1930 .

«ezng, ' Bedingungen .
Sei Zustellung In » Hau » abn

bet Sezug dmch dir vast :

atanatNch . . . . K* >6 —

»lertelsöhrNch . . . 40 . —

halbjöhrig . . . . . 9O . —

1 < m; Iöh « 4D . . . . . 192 . -

MdfliQuna ooa TNanu -
skrtaten erfolgt am bei Ltn -
leaoung der Nekounnarken .

« rschelm mU « mnahmt
M montan tdgtlch irllh .

Ak 255 .

der

1,809 . 000

3,971 . 300
( 15,910 . 100
10,819 . 000

181,524 . 800
22 . 154 . 100

180,703 . 400
8,401 . 500

52 . 632 . 100
18,000 . 000
5,176 . 900

28,914 . 300
39,490 . 000

8,590 . 000

Die llnglüSs ' erle im Aergbau .
Wieder 84 tote Srubenprolete « .

M a r a l i st 11 ( Bereinigte Staaten , Staat
Oklahoma ) , 29 . Oktober . ( Reuter . ) In den Koh¬
lengruben in Westley ereignet « sich ein « Ezplo .
sion , bei der , wie di « letzten Meldungen besagen ,
fünf Bergleute getötet wurden . 29
Bergleute sind noch in dem verschütteten
Schacht ein geschlossen . Es besteht kein «
Hoffnung mehr , sie noch lebend zu bergen . .

Die Loten der „ Baden " .
Rio de Janeiro , 28 . Oktober . Bon den 27

Toten hei der Beschießung der „ Baden " sind die

Mehrzahl junge Leute mit durchwegs spanischen
Namen . Die beiden Deutschen heiße » Willi

Müller und Wilhelm Ahr berg . 37- Perso¬
nen befinden sich in den Krankenhäusern .

'

Sozia ' resorm in Dänemark .
Der dänische sozialdemokratische Sozialmini¬

ster legte dem Folketing am Dienstag eine »

Sozialreformentwurf vor , der alle bis¬
her geltenden 55 Sozialgesetzc in vier . Hauptge¬
setze zusaminengefaßt , und ztvar : 1. Erwepblo ' en-
versicheruug : 2. Unfallversicherung ; 3. Bolksver -
sicherung , nmsaffcnd Alters - , Kranken - undJn -
validenvcrsichernng und 4. Oeffentliche Fürsorge .
In den Bersicherun ' gsgesetzen werden die Beiträge
des Staates und der Arbeitgeber zugunsten der

Versicherten erhöht . Das Fürsorgegesetz dehnt die

Hilfeleistung auf alle Bedürftigen aus , nur bei

selbstverschuldeter Bedürftigkeit wi § Arbeitsver¬
weigerung , Trunksucht und grober Bersäumuis
der Bersorgerpflicht tritt Verlust des Wahlrechts
«in . Durch die Vereinheitlichung der Verivaltung
werden hohe Summen gespart . Die " . sozialen
Ausgaben der Kommunen sinken von 91' auf 77

Millionen Kronen , die des Staates steige » von

74 . a » f 101 Millionen Kronen und die . per Ar¬

beitgeber von 14 auf 16 . 5 Millionen Krönest .

Berlin , 29 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Nach¬
dem am gestrig«» späten Abend zwischen den Par¬
teien im Berliner Metallarbeiterstreik eine Ber -
« inbarung dahin getroffen worden war , daß
i unä( f ) {t die Arbeit zu den alten Bedingungen
wieder ausgenommen und dann in einem Son¬
derverfahren «in neuer Schiedsspruch ge «

ältt werden soll , befaßten sich heut « die gewerk -
chastlichen Obleute mit der dadurch geschaffenen

neuen Lage . DaS neue Schiedsgericht wird sich
au » drei Mitgliedern zusammensehen ; Vorsitzen ,
der ist - der früher « ReichSarbeitüminister Dr .
Brauns vom Zentrum .

In der Diskussion wurde von den Obleuten
anerkannt, ' daß die Verhandlungskommission so
viel herauSgrholt hab « als nur möglich war .
Man dürfe aber durch einen Abbruch des Streiks

ohne Befragung der Streikenden nicht den Ein «
druck erwecke » , al » wollte die Organisationslei¬
tung gegen den Billen der Streikenden selbst den
Abbruch herbeisvhren . Ulrich , der Berliner

Organisationsleiter des MetallarbeiterverbandeS ,
erklärt « darauf , daß selbstverständlich di « Strei¬
kenden da » Recht hätten abzustimmen , und daß
«» von dem Billen nnd dem Beschluß der Strei¬
kenden abhänge , ob der Streik weite , geführt
werden soll oder nicht . E » wird morgen ein «

Urabstimmung in den Betrieben vorgenommen
werden . Am Abend nehmen die ybleut « zu dem

Abstimmungsergebnis Stellung und beschließen
die weiteren Maßnahmen .

Es ist damit zn rechnen , daß die Abstim¬
mung keine Mehrheit für die Weiter¬

führung de » Streiks ergebe » wird . Di «

gestern erzielt « Einigung bedeutet nnzweifelhalt .
einen Erfolg der Gewerkschaften . Di «

Unternehmer haben stch zuletzt dagegen gesträubt ,
daß der Schiedsspruch wieder beseitigt werden

soll . Sie wollten di «, Arbeiter durch di « Aus¬

dehnung des Kampfe » auf andere Gebiet « de »

Reiches mürb « machen und fle glaubten schließ¬
lich, da » Ganz « ihren reaktionären politischen
Zwecken nutzbar machen z « können . Gegen ihren
Willen hat di « Regierung , wie es die Sozial¬
demokratie und di « Gewerkschaften forderten ,
den Schiedsspruch nicht für verbindlich erklärt .

Daß jetzt «in neuer Schiedsspruch gefällt werden
muß . hat die Bedeutung , daß die zuerst beabsich .
tigte Kürzung de » Lohnes nicht durchgesührt wer¬
den kann .

Die Hakenlreuzler entpuppen sich!
Die Kommunisten erheben natürlich da »

übliche Geschrei über den „ verrat " der Gewerk¬
schaftsführer und fordern ihre Angehörigen zum
Weiterstreiken auf . Daß ihr « Parole viel Ein -
druck machen wird , Ist nicht anzunehmen . Selbst¬
verständlich suchen auch die Hakenkrruzler im Trü¬
be » zu fischen. Sie überbieten ' sich in Schimpfereien
auf die Gewerkschaften und glauben , damit die
Arbeiter für . sich gewinnen zu können . Run wird

aber gerade heute bekannt , daß der potitische Mit¬
arbeiter HitlerS , Major Wagner , in einer

Sitzung des sächsischen Landesverband « » der Me¬

tallindustrie sich entschuldigt hat , daß die

Nationalsozialisten den Streik in Berlin mit -

ntachten. E » sei der Führung der Hakenkrruzler
nicht möglich gewesen , ihren Mitgliedern die

Teilnahme am Streik zu verbieten , denn sonst
wären dir Arbeiter in Massen an » der national¬

sozialistischen Partei ausgetreten und . zur Sozial¬
demokratie abgewandert . Deutlicher kann der

Schwindel von der Arbeitersreundlichkeit
Hakenkrenzler nicht gekennzeichnet werden !

Henderson proleftlett gegen die

Sowietpropaganda .
London , 29 . Oktober . Außenminister Hen¬

derson erklärte im Unterhanse , daß er nach

Prüfung der Lage beim Sowjetbotschafter inter¬

veniert und den Borwnrs erhoben bade , daß die

Sowjetrcgierung die Verpflichtung bezüglich der

Propaganda nicht cinhaltc . Der Minister er .

suchte den Botsclzafter , seiner Regierung milzulei -
iM . ' daß ein tvcitere » Andauern dieser Propa¬
ganda die Beziehungen beider Länder bedro -

h c n wurde . Der Botschaster versicherte in seiner
Antwort , daß die Sowjeircgierung immer be¬

strebt gewesen und bestrebt sei, die Berpstichtun -
geu eiuzuhalten , daß sie aber die Tätigkeit der

Dritten Internationale nicht kontrollie¬

re » k ö » « e .

' VVllVIU/UilVIllll • • • •

Will . , Kunst u. Bildung
Ocffentl. Baute » . . .

Pensionen . . . . .

Lanocssteuern . . . .
Landesschuld
Adtn . Anvcstitiouc » . .

Eleltrif . Investitionen

Gesamtausgaben ' . . . 034,156 . 300

Demgegenüber betragen die G e s a m t -

e i n n a h >n c n 542,952 . 900 . Davon entfalle »
auf die Landesabgabcn 11,800 . 000 , auf die

Landeszuschläge zu den direkten Steuern

326,000 . 000 . Dazu kommen noch die Einnahmen
aus den Landesanstalten .

Hitler als Vorbild .
Seit dein 14 . September , dem Tage der

deulschen Reichstagswahlen , schwimmen die

deutschen -Nationalsozialisten in der Tschecho-
slowakei ganz int Fahrwasser Hitler ». Früher
schwankten sie zwischen Bewunderung vor

sascistische » Methoden und der Verteidigung
demokratischer Volksrechte , eine ihrer Haupt -
fordernngcn war das Selbstverwaltungsrecht ,
das heißt die Sicherung eines Höchstmaße » von

nationaler und kultureller Selbstregierung der

Deutschen innerhalb der Tschechoslowakischen
Republik , also eine ausgesprochene denwkra -

tisck)e Forderung und sie spielten sich geradezu
als ihre Erfinder auf . Eine Zeitlang schien
es sogar , als würden sie in ihrer Entwicklung
ähnliche Wege gehen , wie die tschechischen
Nationalsozialisten , sicher gab es auch einen

Flügel innerhalb der Partei , der ihre Um -

ivandlung in eine nationale Arbeiterpartei
ntit sozialrefomerischen und demokratischen
Tendenzen anstreble . Der Erfolg des soge¬
nannten Nationalsozialismus in Deutschland
hat aud ) sie in einen Ratischzustand uud Sie¬

gestaumel verseht . Seit diesem Ereigttis
steueru sie ausschließlich deu Kurs Hit¬
lers , das ist deu Kurs des deutschen
F a s c i s m u S, der zttersl eine entsprechende
Anzahl von „ Köpfen in den Sand rollen "

lassen , dann die Erbfeinde ringö zu Paaren
treiben und schließlich mit seinen Brannhem -
den das „dritte Reich " erbauen will , natür¬

lich mit „ Ihm " , mit Adolf an der Spitze .
Bei aller vorzeitig eskomptierter Macht -

br rauscht heil » ' erden sie Wohl einsehcn , daß
cs selbst im Falle ihrer größten Erfolge bei

uns sich nicht ctnpfiehlt , ähnlichen Träumen

itachznhängen , denn jede Stärkung des Haken »

kreuzlertums würde eine Stärkung der Feinde
der Dcntokratie auf tschechischer Seite »ach
sich ziehen und ein sascistische » „drittes
Reich " wäre wohl aut allerwenigsten nach
dent Geschmack der hiesigen Hitleranbcter .
Aber sie wittern gute Konjunktnr . besonders
jetzt nach der lattgsanten aber sichereit Ab -

wirtschaflitug des Moskauer Kommunismus

und jetzt in einer Periode der höchfteit wirt¬

schaftlichen Not großer Bolkskretsc . Hitler »
Erfolg lockt und so wie e » ihm gelang , in ben

trübcit Gewässern der deutschen Wirtschafts¬
not einen guten Fang ztt tun , so glauben
aitch sic, wcmt sie ivacker in seinen bewährten
Fußtapfen cinherschreiten , ivenn sic nach¬
ahnten , wie er sich rättsperl nnd spukt , dem¬

nächst schon reiche Bettle erobern ztt können .

Man hat es also bei unseren deutschen
Nationalsozialisteit mit einem Ableger de »

reinsten Fascismus zu tun . Ob sie diese »
restlose Hinüberschwenlcn nicht einmal zu be¬

reuen haben tverdcn , darüber wollen am

Ivcnigslen wir uns die Köpfe zerbrechen .
Jedenfalls dürfte sich früher als ihnen er¬

wünscht , erweisen , daß der galoppartige Atif «
stieg der Hitlcrpartei tticht mehr al » eilt Ein »

tagocrfolg gewesen ist . Mit der Errichtung
des „dritten Reichs " , mit der Errichtung der

fa sei (tischen Diktatur in Deutschland dürfte es

ebenso seine gntcn Wege halten , wie trotz der

großschnauzigen Reden de » aristokratischen
Lausbuben Starhentberg mit der Proklatnic -
rttng der . Hahnenschwattzherrschaft tu Oester¬
reich . Vollends sind der Ausbreitung deS Ha¬

kenkren zgeschwüres bei ntto Grenzen gesetzt ,
obwohl tticht bestritten iverden soll , daß in

den gegenwärtigen unruhevollen , unsicheren
Zeiten einer schtveren wirtschaftlichen und po¬

litischen Krise in fast allen Ländern sich zahl¬
reiche Leute atiS verschiedenen Ständen fin¬
den , die nach allem greifen , was ihnen wie

ein Rettuugsmittel erscheint . Deklassierte Bür -

gerschichten , entlassene Offiziere , die von ihrer
alten Herrlichkeit träumcit , unzufriedene Be¬

amte , karriergierige Streber und verzlveifelte
Arbeiter gibt es überall , ebenso Konfusioit
und politische Unbildung . So gut die Zcitum -
stände deit Fruchtbodcn des Nation « lsozialis -
nitt » düngen , so kann nach allen Erfahrungen ,
welche die Welt nut dem Fascismtts ztt

machen <Gelegenheit Hütte, tticht angenommen

werden , daß die Sehnsucht int Volke nach dctn

Die gestrige Sitzung der böhtnischcn Landes -

Vertretung , in der mit der Beratung des LandeS -

voranschlage » für 1931 begonnen werde » sollte ,

sand « in vorzeitiges Eitde , weil es sich die Lan -

desvertretung nicht gefalle » laßen will , daß ein -

stimtnige Beschlüsse , die sic faßt , vont Innen -
Ministerium einfach ausgchobcn werden .

ws handelt sich da um folgendes : Tie Lan -

deSvertretung hatte seinerzeit beschlossen, daß
im Landesamt ein Sekretariat 2 der

LandeSvertretung bezw . deS LandcSanS -

schusseS errichtet werde . Zn Beginn der Sitzung
teilte nun der Landespräsident mit , das Mini¬

sterium des Innern hätte diesen Beschluß aus¬

gehoben . Diese Nachricht rief unter den Lan -

desvertretern lebhafte Protestrufe hervor , die

weiteren Aussührungen des Landcspräsidentcn

Kitt der entstandenen Uttruhc unter . Ter

laldcmokrat Dr . M a n d l, von dem der

ursprüngliche Antrag auf Errichtung eines

Sekretariats ausgegangen war , meldete sich zu

Worte , das ihm aber vom Landespräsidentcn
nicht erteilt wurde . Dr . Mandl drehte sich hier¬

auf , zur LandeSvcrtrctung gewandt , um und

protestierte gegen die Vorgangsweife des Präsi¬
denten . Schließlich sah sich der Vorsitzende in¬

folge der allgemeitien Empörung der LandeSvrr -

tretet gezwungen , dent Dr . Mandl doch das

Wort zu erteilen , welch letzterer die Unter¬

brechung der Sitzung und die Einbcrnfnng der

Obmännerkonfrenz verlangte . Dieser Antrag
wurde angenommen .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung berichtete
Dr . Mandl , daß die Obmänner die Mitteilung
des Ministeriums deS Innern mit Bedauern

«tttgeaenttehmen . Der Landespräsident hätte den

Beschluß der LandeSvertretung durchführen und

nicht erst warten sollen , bis das Ministerium
die Sach« ausgreist . Der Standpunkt des In¬

nenministers fei nicht gerechtfertigt und die

RechtSkommifsivn möge stch mit der Angclegen -
heit befassen. Die Obmännerkonferenz ctnpfiehlt ,
die Sitzung der LandeSvertretung ntöge zum

Zeichen des Protestes sofort geschlosie» werden .

Dieser Antrag wurde angettonunen und di «

Sitzung geschlossen.

ölarhembergr Kampf gegen Schober .
Wien , 28 . Oktober . Der Wiener Polizei -

Vizepräsident Dr . Ignaz Panter , der gestern sein
PenstonicrungSgcsuch einbrachte , hat bereits
hettte vormittags das Antt seinem Nachfolger
Dr . Franz Brandler übergeben . Der Poli¬
zeipräsident und ehemalige Bundeskanzler Scho¬
ber , der bekanntlich für die Zeit oer Wahl¬
kampagne nm einen Urlaub nachgesucht hatte ,
weilt bereits einige Tage auf Wählerversamni «
lungen außerhalb Wiens ttnd wttrde von diesem
Akte des Innenministeriums nicht benach¬
richtigt . Eine weitere , htt Präsidium der
Wiener Polizeidirektion beabsichtigte A«nderttng
ist die Verschiebung des früheren Chef » der po¬
litischen Polizei Hofrat Dr . Pollak vom Pra -
sidium auf ein Nebengcleise, nämlich zum Bud¬
getreferat . Sowohl der zurückgctretene Dr . Pa -
mer wie auch der versetzte Dr . Pollak gehörten
zu den intimen Mitarbeitern Dr . Schobers . Die
äußerste Rechtspresse geht ober heute noch tvei -
ter und küiidigt eine „ Abrechnung mit dein Po¬
lizeipräsidenten Schober " ttnter dem Vorwand
an , daß er in einer Wählerversammlung den
Ausspruch getan l ) abe, der letzte Regierungswech¬
sel sei gegen den Geist der Verfassung erfolgtl

Ter Herr Dr . Mandl , der Natioualdcino -

kral ist , also einer Partei angehört , welche für
die Verwallungsgcsetze von 1927 verantwortlich
ist, erfährt wenigstens atit eigenen Leibe , wie

schlecht das Gesetz ist, indem es die Ucbermacht
der Bürokratie über die Vertreter der Bevölke¬

rung verfestigt hat .

Las vSymifche Landesbudget .
Heute beginnt die böhmische LandeSvcrtrc -

tuug mit der Beratung des Voranschlages für
1931 ; die L a n d e a a u S g a b e n betragen
634,156 . 300 Ke , die E i n n a h in c n 512,952 . 900

Ke, der Gcsamtabgang beträgt 91,203 . 100 Ke ,

davon in der ordentlichen Gebarung 43,123 . 400

(dieser Betrag wird durch staatliche Ueberwei -

snngcn an das Land gedeckt) , im Zuvestitions -
budgct 18,080 . 000 Ke , die im Anlcihcwegc be -

schafft werden .

Bon den Ausgaben entfallen auf die ein¬

zelnen Kapitel :
1. LandeSvertretung . . .
2. Landeswirtschaft u. Lan -

deSeigcntum
3. Landeskultur
4. Gewerbe , Handel u. Znd .
5. Gesundheitswesen . . .
6. Soziale Fürsorge . . .
7. Bolksschulwesrn . . . .
8. ' M

~ ‘

9.
10 .
11 .
12 .
13 .
14 .

Sozialdemokratischer Wahlsieg in
Lesterelch .

Vierzig Prozent der Gewerbetreibenden sozial¬
demokratisch .

Sonmag fanden in Wien di « Wahlen in di «
Handels - und Gewerbekämmern statt . Zn der

Handclüscktion kam cs zu sincnr Kompromiß
zwischen den sozialdemokratischen und oürger -
licheir Parteien : die Sozialdemokraten erhielten
vier Mandate . In der Gewcrbcscklion kam cs

dagegen zu einem hartnäckigen Wahlkampf , weil
die bürgerlichen Gewerbetreibenden den berech¬
tigten Ansprüchen ihrer sozialdemokratischen
Genossen nicht Rechnung tragen lvollte ». Bei den

Wahlen gingen 45 Prozent aller Gewerbc -
lreibenden zur Wahl , di « gegnerische Liste erhielt
etwa 16 . 000 , die Sozialdemokraten fast 11 . 000
Stimm « » . Vierzig Prozcirl der Stimmen witrden
also für die Sozialdemokratie abgegeben . Ta

nach einem alten Knrienwahlrecht und nicht nach
dem Proporz gewählt wttrde , entspricht di «

MandatSvertennng nicht dem Stimmenverhält¬
nis . Die Sozialdemokraten tverdcn nur drei bis
vier Mandate von den 28 der Getverbcs «ktiott
erhalten . Entscheidend ist aber , daß sich zwei
Fünftel der Gewerbetreibenden zur Soizaldemo -
kratic bekannt haben , was ein guter Auftakt für
die allgenteinen Wahlen am 9. November ist.
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Stetiger Aufstand auf «kormosa .
Tokio , 29 . Oktober . Unter den wilden und

Scimitiv
malayischen Stammen im

nnern der Insel Formosa ist ein Aufstand auS -

!gebrochen .
Die Stämme haben entlegene Polizei »

tationen angcariffeit und in einem Falle s ä m t »

ichc Insassen einer Polizeistation
niedergemetzelt . Es werden Truppen ans »
geboten , um die Ruht wieder hcrzustellen . Flug¬
zeuge sind »ach dem AufstandSgcblet abgesanot
worden . um die Lage auSzukundschasten . Die

Verbindungen mit Formosa und zum Teil unter¬

brochen . AuS den letzten Mewunaen geht hervor ,
daß ungefähr 104 japanische Polizei -
bramte und Zivilpersonen getötet
worden sind . Man nimmt an , daß der Aufstand
durch allzustrcnge , polizeiliche Kontrolle verursacht
worden ist . D« c Stämme haben sich außerdem
gegen den Plan einer großen Talsperre anf -
gelebnt , die mehrere Quadratkilometer ihres
Gebietes unter Wasser setzen würde .

FasciömuS , nach der Wiedereinsetzung der

vom Volke in berechtigtem Zorne davonge¬
jagten absolutistischen Mächte sehr groß ist .
Nirgends , nicht in Italien , nicht in ' Spanien
und nicht in Ungarn hat sich der FasciömuS
als daS gepriesene Rettungsmittel ans irgend¬
welchen Nöten erwiesen . Lines der Schlag -
lvorte deS FasciSmuS lautet „ Gegen die Kor¬

ruption ! " Aber nirgends gedeiht dieses Ge¬

wächs so üppig und hemmungslos , als gerade
unter der Diktatur , die jede öffentliche Kritik

unmöglich «nacht . Solange der KavitaliSmuS

bcrrscht , wird Korruption seine ständige Be¬

gleiterin bleiben , aber sie tvird um so stärker
in die Halme schießen , je «nehr die parlamen¬
tarische und demokratische Kontrolle auSge -
schaltet ist . Die Auslieferung der Staatsgewalt
und des gesamten BerwaltungSapvarateS an
die Willkür eines Diktators und an feine
. Kreaturen bat noch überall bewirkt , daß die

schmutzigste Korruption die höchsten Triumph «
feiert . Der FasciSmuS erzeugt für daS Empor -
kommen von allerlei Glücksrittern , Abenteu¬

rern und Korruptiorüsten eine wahre Treib »

hauSatmosphär «, wie insbesondere die Ge¬

schichte Italiens in der letzten Zeit beweist .
Heute weiß man auch schon , daß die „ Ruhe
und Ordnung " , die der FasciSmuS verheißt ,
die d « S KerktzrS , der Unterdrückung , Verschärf¬
tester Ausbeutung und Entrechtung ist . Frei¬
heit und Brot , so deklamiere « » die National »

sozialisten in ihren Versammlungen , aber die

von ihnen gewählte Maskerade kann eS nicht
verhüllen , daß sie doch nichts anderes sind ,
als eine neuunifvrmierte und nach alten Ate -

thoden aufgezogene Schutztruppe des Kapita »
liümus . „ Arbeiterpartei " nennt sich dieses Ge¬
bilde , aber in ihren ersten und tonangebende «»
Reihe «« stehen in Deutschlaich Generäle und

Ossiziere , also Leute , die noch vor wenige ««
Jahren die ihrer Koimnandogewalt ausgelie »
serten Arbeiter als „ Kerle " anredeten , sie wie

ein Stück Vieh behandelten und sie um irgend
einen Orden zu ergatter «« leichtfertig in den

Tod hetzten. Eine „ neue Bewegung " ' ? Ach, eS

sind trotz der Braunhemden , trotz Klimbiin
und Tschintrara die alte «« Poseure und Ak¬

teure , die alten Schürer und Hetzer , die Kriegs¬
verlängerer „ bis zu « n Weißbluten " , die

„Durchhalter " , die Miturheber nanienlosesten
Unglücks , das d««rch den Krieg über die

Menschheit heraufbeschworen « vurdc Und wird

der Nationalsozialismus in Deutschland nicht
von der Schwerindustrie genährt , von anrüchi »
gen Geldfürsten aus der internationalen

Hochfinanz geleithaminelt ?
Trotz allem heißt eS wachsam sein. Es

gibt noch iinmer Menschen , die nicht merken

wollen , daß daS gelobt « „dritte Reich ", das

der Nationalsozialismus errichten will , nur

darauf hinatlSläust , Giftkeile ii « die Reihen
der Arbeiterschaft hii «einz «ltreiben , um die Ar¬

beiterklasse «vehrlos zu machen , damit es den

Kapitalisten »nöglich gemacht werde , aus den

nlüdri , Knochen der Arbeiter noch n«ehr an

Fronarbeit herauSpresscn zu kön « «en . Es gibt
auch noch genug kleinbürgerlich Denkende ,
flehte Spießer , denen die vo >« den Nationalso¬
zialisten verküitdete Nassen - „Thcorie " , obtvohl
sie der blankste Humbug ist, schmeichelt und

die sich als etwas fühlen , tvenn ihnen erzählt
wird , daß sie als „Arier " Edelme««schen sind ,
die hoch über dem „jiidischen Untermenschen "
stehen . Eines «nuß n « an Hitler und seine««
Nachäffern lassen : sie verstehe «« sich a«lf die

Regie , auf die Aufmachting , auf die Umnebe -

lung der vo >« keiner Grütze erfüllten Köpfe .
Mit der großen Tromntel laden sie zum Be¬

suche ihrer Jlchrmarktsbude ein , pathetische
Phrasen und Sprüche , Verkiindynge » deS

eigene «« Ruhmes und blendende Verheißungen
fließen wie süßester Honig von ihren « Munde .

ES wäre verfehlt , z«« «varten , bis den Gauk¬
lern auch bei uns gelingen würde , größere
Staffel « zu verblenden Gerade setzt , da unsere
Nationalsozialisten sich Hitler völlig in die
Arine geworfen haben , wird es umso leichter
sein, ihnen die Larve voin Gesicht zu reißen
und den Schwindel ihrer Phrasen und Groß -
ntanlerei aufzuzeigen . Diese Arbeit soll besorgt
werden !

MMWe » her MW MelterW .
Genosse Falsch rum Kapitel Schulwesen .

Prag , 29 . Oktober . . Heute nachmittags setzte
der BudgclauSfchuß die Beratunge »« zum Kapitel
Schulwesen fort . MS zweiter Redner kam

Genosse Saksch
zu Wort . Er sprach einleitend die Genugtuung
darüber aus , daß der Referent , der tschechische
Genosse Macek , den Grundsatz aufgestellt bat ,
jedes Kind solle in seiner Muttersprache unterrich¬
tet werden .

Es ist auch unser Wunsch , des Ichulproblem
nuü der vergifteten Atmosphäre der nationalen

Gegensätze heranS ^iheben .
Bei allen nationalen Schulkömpsen sind die

die Besiegten .
Die Bölter blicken wie gebannt auf den 2eclen -

handel im SprachgnnzgMet und vergesse«« dabei ,
daß im geschlossenen Sprachgebiete Zehntausende
von Kindern an mangel, «der Fürsorge zugrunde
gehen unb Huichcrttauseich « in überfüllten Klassen
« mr ein nugenügeiches Rüstzeug für den «nörderi -
schen Existenzkaulpf erhalten . Bei einer schulärzt¬
lichen Untersuchung in der Stadt Eger wurde

festgestellt , daß von 2122 Kiichern nur 63t ein ent¬
sprechendes Gewicht hatten itnb daß mehr als die
. Hälfte der Untersuchten gesundheitlich ge¬
fährdet ist Die jüngste Generation wächst unter
dem Schatte «, einer furchtbaren MrtschastSnot
heran . Sie wird uns einmal verfluchen , «vemr »vir

ihr versteinerte Vorurteile vorsetzen , statt ihren
Hunger nach geistiger und leiblicher Nahrung zu
stillen .

vorläufig ist noch die ungelöste Rinderhelten -
schulsrag « eine Quelle der Berditterung

und erschtvcrl die Verständigung über das Gesamt -
schulprodlem . Wir wenden unS «richt grundsätzlich
gegen die Errichtung von Minderheit - schicken , so¬
weit sie einem KnltnrbedürfniS entsprechen . Unser
Widerstand voylnut dort , >vo offensichtliche
Entnationalisierungstendenzen vor -

herrschen . Die Auffassung , daß die Schule «in
nationale » Kampfinstrument ist, ist ein gemein -
gesährticher Anachronismus . Diese Ideo¬

logie stammt au « einer Zeit , wo die Böller ihr
Hell in ärißerer Expansion suchten >«nd blind waren
für die sozialen Griechen am eigenen Körper . DaS
deutsche Bürgertum hat sei ««, « Anteil daran , «verm

dieser Ungeist in diesem Lande einsiehe «, koimte . In
der Vorkriegszeit haben die deutschen Fabrikanten
und Grubenherren wähl die Arbeitskraft de » tschc -
chischen Arbeiter » gesucht , aber di « Erfüllung seiner
Kulturbedürsniss « verweigert .

Rcdi «er verweist auf die Schulkätnps « im nord -

westböhnrischen Schulgebiet , wobei tatsächlich an dem
tschcchischerr Arbeiter schiveres Unrecht verübt «vurde .
Dagegen ist Seliger anläßlich einer ReichSratS -
debatte im Fahre 1969 entschieden aufgetreten und
er ist damals zu den gleichen Schlüssen gekommen ,
wie unlängst der tschechische Sozialdemokrat Macek ,
daß nämlich das Hineiirpressen fremdsprachiger
Kinder in die Schulen die Erziehung - Möglichkeiten
de » eigenen Nachwuchs « « gefährde «. Au » dieser Hal¬
tung In der Vergangenheit leiten wir di « morali¬
sche Legitimation ab , über di « Mindecheittschul -
poltik offen zu reden und zu konstatieren ,

daß da - Maß gerechtfertigter Wiedergutmachung
in diesem Staate schon weit überfchvktte « ist .

Neben dem allgemeinen Schulwesen entwickelt sich
«In privilegiertes Schulwesen , ff «r da » weder

Ersparungsgrnndsätze , noch pädagogisch « Zweckmäßig¬
keiten gelten . Zur Fllustration des so geschaffenen
Zustandes führt Redner die Verhältnisse im politi¬
schen Bezirk Bi sch oft « i n itz an , >vo bisher di «

deutsche Dreiviertelmehrheit ein « Bürgerschule besaß ,
«vährend die tschechisch « Miiedcrheit über vier Bür .

gerschulen verfügt . Auch der Fall Albrechtt -
ried ist ein Beweis , daß man au » dem Schul »

wesen ein Instrument nationaler Strategie zu
«nachen versucht . Die in « Zug « befindliche Wälder -

Verstaatlichung läßt befürchten , daß gegen die deut¬

sche Gabirgsbevölkeruilg ein verschärfter wirtschaft¬
licher Druck ausgeübt «verden wird , um ihr « Kinder
in anderSnatioual « Schule zu pressen . Schon bis ¬

her wird auf die «venigen deutsche » StaatSange «
stellten ein unzulässiger Druck in dieser Richtung

ausgeübt . Wir begrüße «, es , tvenn den vereiugelieu
tschechischen Kindern im deutscheu Siedlungsgebiet
durch Ausnützuitg der modernen Verkehrsmittel ,
Stipendien ustv . der Besuch ihrer Äiutterschulcu
erinöglicht wird .

Man möge ab «r aushören , künstlich Rinder ,

Helten zu schaffe « und dadurch die Schwierig¬
leiten der SchnIpoMik zu vermehren .

Redner appelliert an da « UnterrichtSministerinm ,
bei Bewilligung neuer Minderheit - schicken genau zu
überprüfen , wieviel Kinder tschechischer Nationalität

sich hiesür gemeldet haben . Der einzig « Ausweg

aus dem Dilennna ist jedoch nur der , daß jede ?,
Boll künftig fein Schulwesen antonorn verwalten

kann .

D« r Prüfstein jede » währen SchMautonomi « ist
di « giuanzhoheit der Schulverwaltung » verbände .

Mr verlangen daher , daß der Kulturauswand des

Staates nach dem BevöllerungSschlüsiel den zu
schaffenden SchulverwaltuugSverbänd - rn überwiesen
wird . Ein solcher Apparat läßt sich allerdings nicht
au » dm « Boden stampfen und wir schlagen daher

vor , daß mit der Demokratisierung der Landesschul¬
räte , die ein « Stätte der Schulselbstverwaltung des

betreffenden Bolle » werden sollen , der Anfang ge¬
macht wird . A««ch wäre Vie Berufung deutscher
Schulfachmänner in da « UnterrichtSministeriitm ,
n- eiches di « Kulturinteresseir von dreieinhalb Mil¬
lionen Deutscher zu VMvalten hat , «ine glatt «
Selbswerständlichkeit . ES »vürde eine ungeheuere
politische Entspannung irr diesen , Staate bedeuten ,
«venn den Minderheit - Völkern ermöglicht würde , in

Kulturdingen selbst ihr HauS z>« bestellen . Redner

verweist auf die mehrfachen vermlustigen Aeuße -
rungen von tschechischer Dtil « und aus da » pro -
grainniatische Bekenntnis der tschechischen Sozial¬
demokratie zur Kulturautoiwmie und verlangt , - aß
in dieser Frage endlich

au « den Stadium der Diskasfioa tzer «Ug

zur Tot geschritten wird .

Genosse Falsch konstatiert ferner , daß die

Reformbemühungen Dr . DSrer - di « Iustlinmi «ug
der großen Mehrheit der deutschen Bevölkerung
finden .

Ein « demokratische Schulreform erfordert aber

auch eia « demokratisch « Lehrerschaft .

Tie Lehrervrganisationen sollen stärker zur Mit¬
arbeit am Refornrwerk herangezogen werden . Fn
diesem Zusanrmenhange ist auch da » Problem der

Lehrersortbildung und einer bessere » Lehreraus¬
bildung zu lösen . Ohne Herabsetzung der Schüler
zahl in den Bolt » , und Büvgerlchulen ist eine wirk -
same Schulreform nicht durchzusühren . Redner ver .
weist aus di « in anderen Ländern sichtbaren Be¬
mühungen zur Ausdehnung der Sch ul -
pflicht auf das 18. Lübenijahr im Zusammen »
hang mit der Wirtschaitskris « und betont , daß diese
Frag « in alle » Industriestaaten aktuell ist . Nebe »,
dem begrüßenswerten Ausbau der . Hochschulen
müsse » die Hauptbenlühungen der Schulverwaltung
der

Aa- geftaltung des niederen Schulwesens

gelten . Verwendung von Film und Radio in Volks -
und Bürgerschule «, sowie baldige Vorlage des
Sprengelsü rger schm lges « tzeS müssen
Bestandteil « eines großen kulwrellen Rüstungs¬
programmes sein , welches dieser Staat für längere
Sicht aufzustellen hätte . Genoss « Falsch urgieric
schließlich di « Reform der Schulaufsicht ,
die Erfüllung der Forderungen der Kinder¬
gärtnerinnen und stellt den , Ministerium zur
Eriväguug , unter Heranziehung de « Fachschulkräste

AusbildungSknrs « für jugendlich « Arbeitslos »
zu veranstalten . Fn der Voraussetzung , daß «in «
Positive Lösung der nationalen Seit « der Schul -
Problem « gesucht und daß die bisherig « Reform¬
politik entschieden fortgesetzt «vird , «verden wir
diesem BoranschlagSkapikl unsere Zustimmung
geben .

Iesultenfegen für die Helmwehr -
handtten .

Wenn di « . Hennwehren , schlverbeivaffnet , im
Volten Rüstzeug , dessen sie zu Bürgerkrieg und
Arbeiterinord bedürfen , zur „Feldniessc " auS -

rücken , dann fehlt auch der Pfaff nicht , der die

Mordinstrumeute segnet . Der Erzbischof von
Wien und der Blutprälat haben sich eS wieder¬

holt schon zur Ehre gereichen lassen , di « Hsim -
IvchrbanditLi « zu segnen . Ein neuer Beweis für
die Huld und Gnade , di « von kirchlicher Seite
über ein « Vor«viegend aus Abgestraften ,
Zuhältern , Dieben , Sittlichkeits¬
verbrecher » und Totschlägern be¬

stehende Söldnerbande auSgegosfen werde, «, ist
ver Artikel eines Jesus t « nPater » in der

„ Deutschen Presse " Mayr- Hartings . Dieser
Herr — Georg Harasser S . I . — schreibt
un ter anderem :

Heute steht die Sach « so, daß in Tirol , Vor¬

arlberg , Salzburg , Oberösterreich und Nieder¬

österreich di « christliche Bauernschaft den

Kern der Heim wehr bildet , in Kärnten

und Steiermark sind die Verhältnisse ungeklärt ,
in Wien stehen sich verschieden « Gruppen gegen¬

über : die stärkste Gruppe unter Major Fey und

di « Eiseubahnergruppe unter Stocker stehen zur

chri . stl ich sozialen Richtung , während

kleiner « Gruppen (deutsche Turner usw. ) offen
deutschnational und freifinnig sind.

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß di «

Heimwehrbewegung in Oesterreich «in «

begrüßenswert « , gesund « Volksbe¬

wegung darstellt , die für Baterland ,
Heimat und Glauben eintritt und de«t

eutschiedeustei « Kampf gegen den in Oesterreich
bolschewistisch gerichteten Sozialismus auf ihr ?
Fahne geschrieben hat . Der Belvegung fehlt « und

sehlt noch di « innere Einheitlichkeit und die Klar¬

heit ihre » Programms , ihrer Mittel und Ziel «,
und «s fehlt ihr vor allem eine überragende
Führerpersönlichkeit . Die Ben- egung ist noch In

Gärung begriffen , doch Ist zu hoffen , daß d . rau «
ein guter Weil « wird .

Ein gutes Blut wär « da schon eher zu
prophezeien . Und für di « „ch r i st I i ch e

Bauernschaft " ist es eigentlich eine Belei¬

digung , mit den « „ Kern der Heimwehr " indentt -
sisiert zu werden , der erst dieser Tage wieder
einen Lust Mörder lieferte und der sich nach »
gewiesenernlaßen auS Verbrechern zusammen »
setzt. Merken wollen wir uns aber vor allem , daß
ein Geweihter des Herrn , ein Mitglied der Ge¬
sellschaft Jesu (!) — welcher Hohn ! — der
Heimlvehrbeivegung seinen Segen gibt . Die
„ Infame " dürstet nach Arbeitervlnt wie ehedem
nach Ketzerblui , und sie segnet jeden , der « s zu
liefern bereit ist!

Mc Agrarier zensurieren
sich selbst !

Sie machten nie Industriekrise
lobdiweUen .

Das amtliche Preßbüro gab Mittwoch «in
jioutniunique über die Konferenz des Jnternatio -
naten agrarischen Büro » aus . An der Sitzung
haben die Minister NdrLal , Bradaö , BiS -
l o v s k y uttd Spina sotvie zahlreiche agrarische
Führer de » In - und Auslandes leilgenommen .
In dem Bericht hieß es nun ursprünglich :

„ Dr . Hodka ben ' ihrt « auch die Gefahr des
russischen Dumpings , wobei er erklärte , daß sich
die Landwirtschaft mit alle «« Mitteln der Handels¬
politik und der Staatssouveränität dagegen wehren
werde . Dieser Dumping sei aber nicht bloß land -
ivirtschastlich . Seine sozialen und sittlichen Folgen
würden sich nicht nur bei der bäuerlichen Landbe -
völkerung äußern . Der russische industrielle Dum¬
ping bedroht «ms, sagt Redner , vielleicht mit noch
l - e-enklicheren Folgen - Wa - das Moskauer Regime
durch seine Progaga « « da nicht erzielt hab«, wolle es
durch die Arbeitslosigkeit der europäische «« Indu¬
strie erreichen .

Die industrielle Krise sei nicht «veniger
bedenklich al » di « landwirtschaftliche .

Wenn Redner gesagt hab «, daß di « laudwlrtschast -
lichc Krise die Landwirte Europa « und Ainerika »

zur Verständigung zwinge , glaube er kaum zu
irre »«, daß die gleichzeitige Krise der

Landwirtschaft und der Industrie
auch « ine Verständigung der Erzen -
gungundder Konsum » , der landwirtschast -
lichen und der Industriellen Demokratie erzwingen
werde . Die Schaffung eine » Modus viveitdi und
später einer direkten wirtschaftlichen nud distribu¬
tiven Kooperativ «« dieser zwei führende «« Kategorien
der Menschheit bilden eine der unerläßlichen Be -
dingnnoen der Lösung , solvohl der landwirtschasl »
lichen als auch industriellen Krise . Er schloß seine
RÄe , die Laitdwirtschast ist eine Friedens¬
wirtschaft und «überall dort , wo die Agrar¬
demokratie in der Staatsverwaltung die Position
hat , welche ihr aebühri , wild keine Kriegs¬
propaganda j « möglich sein . "

Die Stelle » Di « industrielle Kris « ist nicht
weniger bedenklich als di « landwirtschaftlich «" ist
auf dem Textblatt de » PreßbüroS wieder
d u r ch g e st r i ch e n. Da das amtliche Büro ei »

private » Kommunique natürlich nicht eigen¬
mächtig ändert , ist nur anzunehmen , daß die

Agrar « . r ihren eigenen Bericht noch eintnal zen -
furicrt und den Passus gestrichen haben , der
ihnen «vahrscheinlich schon als ein zu große « Zu¬
geständnis erschien . So erfreulich die in oamoru
oarituti » geäußerte Erkenntnis ist , so unerfreu -
lich ist die Streichung , die wiedenim beweist , daß
gewisse agrarische Kreise wider besseres Wiss. - n
die wirtschaftliche Situation emse ' mg darstelleit . '

- le deutschen Agrarier gegen de «
Handel .

Di « „ Deutsche Landpost " kommt in ihren «
dienstägigen Leitartikel aus da » Getreidenionv -
pol zu sprechen , wobei -sie sich solgenderntaßen
äußert :

DaS Verhalten de « Handel » zu der Regelung
der Einfuhr von ausländischem Getreide und

Mehl , sowie zur Sicherung der Verbrauchs des

inländischen Getreide « durch « inen Niehl -
mischung - zivang kann nicht ernst genommen wer¬
den , wethalb sich auch «in « Antwort daraus nur
im scherzenden Ton gebührt . Wie schrecklich —
der Handel sieht infolge - er geplanten Vor¬
schriften über do « Mischen des MehlS den
Schleichhoirdel wieder auferstehenl Wenn «a sich
ein Teil de » Volkes in den Städten , der sich
«vahrscheinlich nicht ganz zum Volk zählen läßt ,
leisten kann , so - » mm zu sein , im Schleichhandel
Mehl besonderer Art zu hohen Preisen zu be¬

zahlen , verdient er nicht « Bessere », als gehörig
anSgebcutet zu werden . Der Handel hat Be¬

denken , „ ob sich in - er heutigen Zeit des Ueber »

flusse » an Getreide und Mehl da » Publikum ein¬

heitliche Mehlsorten aufhalsen läßt ". Derartige
Meimingen dürfen sich angesichts - er bittersten
Not zehntausender Arbeiterfamilien und durch
ihre Wirtschaftslage erzwungenen äußerste » Ein¬

schränkungen in der Lebenshaltung hunderttauseii -
der Bauernfamilien breitmachen !

Wollte die Regierung oder - a § Parlament
den Kundgebungen solcher Art ein Gewicht bei -

' egen , müßten sie wahrlich blind sein. Die Ge¬

spenster , dir der Handel sieht. schrecken nicht .
Der Latidwirt weiß eS selbst nur zu gut , daß dem

Erfolg aller wirtschaftspolitischen Maßnahmen zu
' einen Gunsten Schranken gesetzt sind , Re selbst
die besten Gesetze nicht beseitigen können . Um
so begründeter Ist es , alle tauglichen Hilf - mittel
heranzuziehen .

DaS ist alle » ganz schön, was da die

. Landpost " sagt, aber sie hätte cs im heurigen
Frühsahr . da die Sozialdemokratie die Anregung
zur Einführung eines Getreidcmonopol » gegeben
hat , auch bereits sagen könne » . Außerdem
fürchten wir , daß di « Landpost in Zukunft nicht
immer so, wie VeS in dem oben zitierten Leil

anflatz zum Ausdruck bringt , schreiben wird

DK „ lommtmMchen " Piraten .

Washington , 39 . Oktober . Der Generalkonst

«er Bereinigten Staaten in Kankau hat mitgc

feilt , daß chinesische komniunistffche Piraten in den

letzten Tagen 21 Ausländer gefangen ge¬

nommen und verschleppt haben , für die sie nuu -

niehr hohe Lösegelder verlangen .
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Bauern , welch « grausam gefoltert werden ,
man erschießt die verhafteten „ bei Flucht .
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Wlr machen
besonders unsere Inserenten
daraus aufmerksam da - unsere
Nummer vom i . November
3 Zage ausliegt .

Sie Bervattung .

London : 2,189 . 288 Arbeitslose .
London , 28 . Oktober . ' (Reuter . ) Die Zahl

der Arbeitslosen hat 2,199 . 288 Personen erreicht ,
d. i. um 10 . 010 mehr als in der vcr »

g a n g e n e n Woche .

Inserenten , Achtung !
An alle Kolporteure und Abonnenten ,

tartsmü - tgen
Buchdrucker

den i . No -

erschelnt am

2 . November

Englische Thronrede .
London , 28 . Oktober . lRenier . ) Heine begab

sich der König Zinn ersten Male nach seiner Er¬
krankung in Begleitung der . Königin im Wagen
vom Buckingham - Palais ins Parlament zur feier
lichcn Eröffnung der Session des Unterhauses .

An der Eröffnungssitzung nahmen die Mit¬
glieder der Regierung und des Parlamentes sotvie
die Ministerpräsidcnieil der Dominions teil . In
seiner Siede machte der . Küttig Mitteilung von
seiner Absicht , die bevorstehende Konfrcnz über
die indischen Angelegenheiten persönlich zu eröff¬
nen . Ucber die Beziehungen zum Auslände heim
eS in der Thronrede , daß sie unverändert freund¬
schaftliche sind . Weiters wird die Hoffnung aus¬

gesprochen, daß es bald zum Abschluß einer allge
niclnen Abrüstnngskonventio » kommen tvcrdc .
Die Rede bringt ferner die tiefe Beunruhigung
über das - Antvachsen der Arbeitslosigkeit znm
Ausdrnrt und erwähnt die unheilvollen Folgen ,
welche die Weltwirtschaftskrise auf die Export -
indnstric hat . Die Regierung iverdc sich bemiihett ,
den Binnen , Reichs - und Außenhandel zu för¬
dern und die Leistungsfähigkeit der Inonstrieil
zu erhöhen . Die Thronrede kommt sodann auf
die von der Regierung vorbereiteten Vorschläge
für die innere . Kolonisation und die Unterstützung
landwirtschaftlicher Unternehmungen und die Bc
schäftigung für Arbeitslose zu sprechen . Sie er¬
wähnt ferner die Absicht , sofort eine Kommission
zur Untersuchung der gesamten Frage der Ar¬

beitslosenversicherung, insbesondere des angel '
lichcn Mißbrauches ihrer Bcstimnunigen , ein zu
kaufen und kündigt Gesetzentwürfe über die Er

h. . - ung des schulpflichtigen Mters und über die

beabsichtigte Wahlreform an .

versuch «" noch dem bekannte « Muster
russischen Zarenbehötben .

Tic polnische Regierung hat schon einige
nische Mittelschulen geschlossen, nur , ^>ie
nische Propaganda " auSrotte » zu können ,

schließt die letzten ukrainischen Volksschule » und
Kultnrvereine , man zerreißt ukrainische Biichcr
i » den tlkrainischen Bibliotheken , man schlägt
jene tot , die ukrainisch gestickte Hemden tragen .

Ein Mitglied der ukrainischen sozialdcmo -
kratisch ' » Partei schreibt uns aus Ost- Galizien :
„ Tas , was hier geschieht , könnt Ihr Euch nicht

vorstcllen . Ich glaube , daß solche Grausamkei¬
ten sogar im Mittelalter nicht geschehen sind ,
welche bei uns die polnische Staatsmacht prak¬
tiziert . Die zivilisierte Welt m»lß die Wahrheit
über die Pogrome gegen die Ukrainer in Polen
kennen . Man bereitete diese Gotvalttatcn syste -
matisch vor . In der Regierungspresse und in
der bürgerlichen polnischen Presse überhaupt
hetzte man gegen die Ukrainer schon lange . Als
Borwaikd gelten Brandstiftungen der Getreide¬
haufen und Güter der polnischen Großgrund¬
besitzer . Obwohl die politischen Parteien dcS
Landes — die sozialdemokratische , die radikal¬

sozialistische und die nationaldemokratischc —

solche Sabotageakte immer ablchnten , schreibt die

polnische Presic die Brandstiftungen alle »
Ukrainern zu . Es gibt keinen Zweifel , daß die

Brandstiftungen meistenteils von polnischen Or¬

ganisationen zu Provokationszwecken
und von polnischen GrohgrundbesiNcru selbst
verübt werden , weil die Agrarier bei beit heuti¬
gen niedrigen Getreidepreisen hohe Bersiche - .
rnngbprämieu bekommen können .

Nach der vermeintlichen ukrainischen „Schuld "
folgte die Sträfe . Es wurden Strafe ^pädittonen
in die Provinz geschickt , welche die Aufgabe
haben , durch die Ukrainer - Pogrome de » polni¬
schen Staat „ zu retten " . Man verfolgt mit be¬

sonderem Eifer die politisch bewußtesten Ukrai¬
ner . Ten halbtoten Opfern der Polizcijustiz be¬

fehlen ihre Henker „ Es lebe der Marschall Pil -
sudski " zu rllfeu . Tausende von Dörfern und
Städten werden terrorisiert , nian hört überall
nur Stöhnen der Bcrwuirdeten und Sterbende »,
das Weinen der Frauen und Kinder . Die nkrai -

uische Bevölkerung flüchtet in die Wälder , um
deut Tode zu entgehen . "

Man berichtet unS Eiuzelheilen über die

Tätigkeit der Pilsudski - Leute in der Stadt Ja -
worow bei - Lemberg : „ Das 14 . Iazlowetzer
Ulanenrcaimont ist i » die Stadt ain 5. Oktober

eingetroffen . Bon Anfang an verhaftete man
die Ukrainer , welche von der Polizei angczcigt
wurden . Man ließ die Verhafteten iu einen

ukrainischen Saal Zusammenkommen und

Ställen herausfUhren . In viel « Häuser
konnte man nur durchFenster oder auf
Leitern gelangen . Mitten durch den Ort
fließen Strom « schmutzigen Walser » .
Den höchsten Stand erreicht « das über die User
getretene Wasser gestern vormittags , wo e » stellen¬
weise Felder und Wiesen bis zu einer Höh « von

sechs Metern überflutete . Nachmittags begann
das Wasser schnell zu sinken .

Da in der Nacht ans heut « da » Wasser
neuerlich rasch zu st eigen begonnen hat ,
wurde au » Olmütz Militär zu den Rettungs¬
arbeiten nach Littau herbeigerufen . Die Post » und
Telegraphendircktion in Brün » hat bei allen
Postämtern in dem bedrohten Gebiete den
ununterbrochenen Tag - und Nachtdienst angord -
net . Di « durch die Ueberschwemmung verursach¬
ten Schäden betragen mehrere Millionen
Kronen , da das schnell fließende Wasser auch
den Humus mit sortreißt .

Verkehrsstörungen .
Olmütz , 29 . Oktober . Die letzte » Regengüsse ,

Ueberschwemmungen und stellenweise » Schnee¬
stürme hatten im Gebiete der Staatsbahndirektion
Olmütz auch zahlreich « Verkehr » st örun -
gen zur Folge . Auf der Strecke Hanusdorf —
Niedcrlindcwiese wurden durch einen unigestürztcn
Baum alle auf der rechten Seite befindlichen
Fenster eines Pcrsouenzuges zerbrochen , wobei
acht Passagiere Verletzungen erlitten .
Auf der Hauptstrecke Olmütz —Prag wurde im Ab¬
schnitt Hochstein —BudigSdorf infolge Damm¬
rutsches der Verkehr eingestellt . Aus demselben
Gruirde wurde auf der Strecke BudigSdorf - ^
Rudelsdorf im Kilometer 17 . 6 laugsame Fahrt
vorgeschriebcn . Auf der Strecke Littau —Chokleh
wurde wegen Uebcrschwemmuugs - und Damm¬
einsturzgefahr der gesamte Verkehr eingestellt .
Auch die Strecke Wallachisch —Klobouk —Brumow
wurde im Kilometer 1. 8 vom Wasser unterspült
und ist unbefahrbar geworden .

Hochwasser auch In Lstböhmen .
Tic Hydrographische Abteilung des Landes -

am les teilt mit : Tie Witterungsstörungen der

letzten Tage haben ailch Böhmen , insbesondere

Unerhörte fascistssche Gewalttätigseite « an

den Ukrainer « Polens .
Las Pogrom - Regime Piliudskir .

man prügelte sie schrecklich mit Stöcken ,
Peitschen , Kolben von 10 Uhr abends bis

4 Uhr früh .
AußerdcNt demolierte das 14 . Regiment das Ge¬
bäude des ukrainischen Konsumvereines . Der
Verwalter der Konsumgenossenschaft, der 60jäh «
rige Iwan Pantschyschyu , bekam 200 Hiebe , ein
anderer Angestellter , Seuto Ljaljuk , kämpft mit
dem Tode infolge der Prügel . Ein Schüler des
ukrainischen Gymnasiums in Jaworow , Lynda ,
mußte 800 Peitschenhiebe erdulden . Seine Lage
ist hoffnungslos . Insgesamt sind über 100
Ukrainer in Jaworow verprügelt worden . Man
hat einen ukrainischen Sozialdemokraten , My »
chailo Harasym , in Jaworow verhaftet und aufs
chrccklichste verprügelt . Weil Harasym ein Di¬
rektor der Bezirksgenossenschaft für Milchprodul -
tio » ist , schlug man ihn mit den Worten : „ Ta
hast du Sahne , da hast du Butter . "

Im Dorfe Werb iw , Kreis Peremy -
schljany , in Ost - Galizien hielt der Polizeikom -
nrissär nach der gewöhnlichen Verprügeluug eine
„ Wahlrede " : „ Ihr . versichert ", sagte er den
ukrainischen Bauern , „ daß ihr loyal seid . Aber
ich möchte nur wissen , welchen Parteien ihr eure
Stimmen abgeben werdet ' ? Gewiß werdet ihr
ukrainische Kandidaten wählen und daher habt
ihr kein Recht , zu behaupten , daß ihr der Regie »
rung gegenüber loyal seid . "

Die ukrainische Bevölkerung in Polen
macht eine Zeit schwerster Prüfungen durch .
Was hat der Völkerbund getan , mn die polnische
Regierung zu nötige », die Pogrome der Ukrai¬
ner einzustellen ? Tic Großmächte haben doch
die politische Verantwortung für daü polnische
Regime in Ost - Galizien aus sich genommen , als
sie dieses Land gegen den Willen der ukrainische »
Bevölkerung Polen zugeteitt hatten . Mau muß
festftellen , daß die bolschewistische Presse in Char¬
kow und in Moskau die polnischen Gewalttaten
mit großer Genugtuung notiert . Niemand hat
da Gewißheit , daß - ie,Sowjetregiernng in ihrer
verzweifelten Lage eine » Versuch „ der Be¬
freiung der Ukraitwr " in den polnischen Provin¬
zen nicht unternehmen werde . Die Lage ist sehr
ernst . Das Schicksal der Ukrainer in Polen ist
mit der europäischen Kriegs - und Friedensfrage
eng verbunden . Der „kleine Krieg " , den Pil -
sudski jetzt gegen die Ukrainer führt , schließt in
sich unabsehbare , gosährliche Möglichkeiten ein .
Die Welt kann und darf nicht schweigen ange¬
sichts der polnischen Gewalttätigkeiten in ukrai¬
nischen Provinzen . . Panas Fedenko .

die Osthälfte , ergriflen . Nach starken Regengüssen
sind ' insbesondere die Elbe und ihre Nebetymsse ,
die A d l e r . L o u v n a , C h rud i m t a , Etd -
lina und die groß « Jser über dir Ufer ge -
trete ». Auf der ganzen mittleren Elbe verzeich¬
nen die Wasserstattonen heute früh einen ziemlich
hohen Wasserstattd . ES melden : Josefltadt 272

Ztm. , Tinischt a. d. Aldler 330 Ztm. , Königgrätz
448 Ztm. , Pardllbitz 246 Ztm. , PkelauL 385

Ztn». , Elbeteinitz 260 Ztm. , Kotin 148 Ztm. ,
Aimburg 140 Ztm. , Jungbunzlau 162 Ztn, . ,
Brandeia 249 Ztm. , Rtelnik 164 Ztin . Mau rech¬
net auch siir dcu Fall einer definitiven Beruh, -
gung des Wetters mit einer leichten Zunahme
de » Hochwasser ». Auf der Mittelelbe bis Pkelauü
dürfte das Wasser auf 41 ^ Ztm. , auf der Strecke
bi » Tinischt an der Adler auf 805 Zetm . , im Ab¬

schnitt Kolin auf 210 Ztm. , im Abschnitt Nim -

burg 205 Ztm. , int Abschnitt Brandeis auf 260
bis 270 Ztm . als Höchststand bis Freitag abends

steigen . Iu Westböhmen haben die Flußläufe
der Moldau » Bevaun und Eger einen mittleren

Dasserstand . Die Schleußentvehren aus der miit -

leven und unteren Elb « sind herabgelassen .

Katastrophale Ueberschwemmungen
in Preußisch ' Schlefien .

Görlitz , 29 . Oktober . In dielet » Tellen

Schlesiens haben die Uoberschwenunungen kata¬

strophale AnSumße erreicht . Biele Gemeinden
in der Gegend von Freistadt stehen völlig unter

Wasser , sind von der Auhentvelt abgeschnitten
und Pioniere versuchen , die Orte zugänglich zu
machen . Gewaltige Äassermaffen stürzten zu
Tal , führten Bäume , - HauSgerät und Tierkadaver
mit sich und bildeten langgestreckte Seen , ans
denen die Gehöfte wie einsame Inseln hervor¬
ragen . Hunderte von Orten sind in

Mitleidenschaft gezogen , der Schaden
ist unübersehbar , Menschenleben sind alücklicher -
iveisc nicht zu beklagen. AnS dem schlesischen
Hochgebirge wivd orkanartiger Sturm gemeldet .
Im Waldenburger Bergland hat der

niedergehende Schneefall große Verheerungen an¬

gerichtet , in Alt - Beckern durchbrach das Was -
ser den Kahbachdamm und setzte den Ort völ¬

lig unter Wasser . Ueberall bietet sich ein

grauenhaftes Bild der B e r w ü st u u g,
zahlreiche Gebäude sind eingestürzt oder nahe am

Einsturz .
Mittwoch ging das Hochtvasser überall zurück ,

so daß derzeit keine weitere Gefahr
zu bestehen scheint .

Brünn , 29 . Oktober . Infolge der Regen -
güssc und Schneefälle am Montag und Dienstag
sind alle Flüsse Mähren » und Schlesien » gestiegen
und vielfach über ihr « Ufer getreten . Bereit » am

Dien »tag stockte der Verkehr im Jglauer , Mähr . »
Trübauer und Zwittauer Bezirk . Der Neu »

städterBezirk wurde infolge riesiger Schnee¬
verwehungen vollkommen abgeschnit¬
ten , der Telephonverkehr unterbrochen , die

Straßen unpassierbar . Im Gebiet der March ttnb

der Olser wurde die Situation bereit » am Diens¬

tag kritisch. Im Troppaurr Bezirk wurden di «

Inundationsgebirte überschwemmt, in Gilsch -
witz hat di « Mohra « inen Damm durchbrochen
und die angrenzenden Gebiete überschwemmt , die

OPPa ist von Deutsch - Krawarn bi » Schönbrunn
Über di « Ufer getreten , in einem Teil von

Schönbrunn mußten bereit » Montag mehr
al » vierzig Häuser evakuiert werden ,

ebenso mußten in M ä h r . » O d r a u und Oder »

furt viele Häuser geräumt werden . Sämtlich «
übrigen Flüsse Mähren » und Schlesien » stiegen
am Dienstag zu einem außerordentlich hohen
Stand . Im weiteren Verlauf « de » Dienstag
wurde zwar «in « sinkend « Tendenz gemeldet , im

Gebiete der M a r ch und der Over trat aber

«ine Welter « Verschlechterung ein . In einer gan «
« en Reihe von Ortschaften mußten unter

Wasser stehende Gebäude geräumt
werden . Die Eisenbahnstreck « Littau —Senltz stand
teilweise unter Wasser , auf der Streck « Littau —

Schwarzbach wurde der Verkehr eingestellt . Da »

Terain zwischen Littau und Hohen¬
stadt war vollkommenüberschwemmt .

Vas Hochwasser in MShrlsch - Lstrau .
Mähr . - Ostrau , 28 . Oktober . Heute um

20 . 80 Uhr traf in MShr. »Ostrau «ine Abteilung
de » Genie- Regimentv Nr . 2 au » Kremsier rin

und wurde mit zehn Lastauwmobilrn der Berg -
und Hüttengesellschast an die bedrohten Stellen

gebracht .
Die starke Strömung der Oder , die die Schutz¬

dämme durchbrochen hat , überschwemmte
die Kolonie de « Oderschachtes in

Odersurt , die Mineralöl - Fabrik der

Firma Himmelbaner in Odersurt , den Raum
link » von dem Oderfurter Bahnhof und die Br «

triebsschleppbahn der Grub « „ Oskar " in Petrz -
kowitz , wo die Waggons bis zu den Untergestellen
im Wasser stehen . Der Zugang zur Bahnstation
in Marienberg ist unmöglich . Di « Grube

„ I 9 n ü t " und di « Stick st off - Fabrik
rage « wie Insel « auS dem Wasser .

Durch das Hochwasser wurde die Unter¬

führung unter di « Staatsbahn in Oder »

furt überschwemmt . Die Verbindung de »

Ostrauer Gebiet » mit Petrzkowitz im Hultschiner
Gebiet wurde durch eine Seitenvberfahrt über
die Geleis « der StaatSbahn aufrechterhalten . In
der Rächt wurde auch diese Notüberfahrt ge¬

schlossen und der Verkehr au » dem Ostrauer
Gebiet nach Hultschin wickelt sich über Schlesisch -

Ostrau und Hruschau nach Koblau ab . Durch das

Hochwasser wurde an einigen Stellen auch di «

ReichSbrück « beschädigt , di « Mähr . - Ostrau mit

Schlesisch-Ostrau verbindet .

Im Wäldchen bei Nova Ve » wurde die

Villa de » Direktor » der Berg , und HVttengesell .
schäft , Jng . Modr , überschwemmt und im Hause
blieb sein « Gattin mit einem kranken

Kind , die im ersten Stockwerk Zuflucht suchte .
Sie war von der Umwelt vollkommen

abgeschnitten und hatte nur telephonische
Verbindung . Zwei Polizei in spektoren
eilten ihr aus einem Boot z « Hilf « .
Al « sie die Tür öffneten , bracht « di « starke Wasser -
strömung da » Boot zum Kentern , doch gelang es
den beide «, sich in di « Villa zu retten . Später
eilten zwei ander « Polizeiinspektoren und zwei
Feuerwehrleute auf « inen Ponton zu Hilfe , denen
es gelang , allez « rette « .

Sie Stadt Littau von einem See
eiugeschlossen .

Olmütz , 29 » Oktober . Katastrophalen
Charakter hat di « Ueberschwemmung im

Flnßabschuitt der March von Littau
bi » MorawiLan angenommen . Di « Stadt
Littau ist von drei Seiten durch
einen großen See abgeschlossen , der
sich au » dem Wasser der March gebildet hat . Der
bi » vier Meter hohe Damm der Lokalbahn ist an
mehreren Stellen vom Wasser überspült , von
Littau bi » Rorawiäan bildet das über die Ufer
getreten « Wasser etwa zehn Seen , vereinzelt
gelegen « Häuser find von jeder Verbindung voll¬

stündig abgeschnitten , da Boote infolge der starken
Strömung nicht fahren können .

Derartig « katastrophal « Ueberschwemmungen
sind in diesem Kreise nach den Aussagen der

Ortsbevölkerung seit 20 Jahren nicht mehr
zu verzeichnen gewesen .

Diegrößten Schäden richteten die Äassermaffen
in Morawiäan und in der Umgebung an , Uw

Bi der Trübauer Bach in di « March ergießt , so
ß dies « Ortschaft - von beiden über die Ufer

getretenen Flüssen überschwemmt wurde . Dl «

Hauptstrecke Olmütz - Prag führt nun mitten

durch da » überschivemmt « Gebiet , das etwa zehn
Quadratkilometer umfaßt . Di « Bewohner der

bedrohten Häuser in Morawiöan mußten in der

Nacht ihr « Möbel aus den Häusern
schassen und das Vieh aus den

Es fehlte der polnischen Reaktion nie an

schönen Phrasen : „moralische Sanierung des
StaatSlcbenS " , „ der Kanrpf gegen die Korrup¬
tion " usw . Das neueste Schlagwort PilsudfkyS
ist „Pazifizierung ". Man „pazifiziert " überall
im heutigen Polen , inan verhaftet ehenialige
Abgeordnete ( von den 57 ukrainischen Paria ,
mentsvertretern sind 23 verhaftet ) . Doch die

Pazisizieruitgsinethodcn liabcn nirgends so grau¬
same , empörende Forme » augcuommeu , wie in
den ukrainischen Gebieten , die nach den Frie -
densverträgen Polen zugeteilt wurden , d. i. in

Ost - Galizien , Wolhynien n. a.
Die »kraiuischen Gebiete Polens hatten im¬

mer einen heißen politischen Boden . Bor dem

Weltkriege hatte ein ukrainischen Sozialist ,
Myroslav Sitschyinskyj , den damaligen österrei¬
chischen Statthalter Galiziens , den polnischen
Grafen Andreas Potveki , erschossen , nm gegen
die Gewaltherrschaft der polnischen Großgrund¬
besitzer in Ost - Galizien zu protestieren . Politi¬
sche Attentate sanden in Ost - Galizien auch nach
der polnischen Eroberung dieses Landes im

Fahre 1919 statt . Ter polnische Ehauvinismus
kennt keine Grenzen : man stellte sich in Polen
eine politische Aufgabe — die

7 Millionen Ukrainer ZU «ntnationalisieren .
Blau hatte im Auslande nach dem Pilsudski -

StaatSstreich im Mai 1926 den Eindruck , daß
die nationale » Minderheiten in Polen ihre
Rechte erlangen lverden . Aber die harte Wirk¬

lichkeit hat alle Illusionen zerstreut . Der Ent¬

nationalisierungskurs der früheren polnischen
Regierungen wurde unter der Pilsudski - Diktatur
noch verschärft . Uebcr die Erfolge der „Kultur¬
mission" des Pilsudski - RegimeS in Ost - Äalizien
berichtet unS der Direktor der Nationalitäten¬

abteilung des polnischen Ministeriums deS

Innern , Herr Suchenek, in seiner Ansprache a »
Vertreter der ausländischen Presse in Warschau
am 10 . Oktober 1930 :

ES gab in Ost - G- alizien im Schuljahre
1925/26 1179 ukrainische Volksschulen und

im Jahre 1929/30 nur 716 . . .

( Tie Lemberger Zeitung „ Slowo Polskie " vorn
12 . Oktober 1930 . )

Was jetzt in den ukrainische » Provii ^ en
Polens geschieht , ist unbeschreiblich . Pogrom
— das ist das rechte Wort für die Gewalttätig¬
keiten der polnischen Behörde » . Tas polnische
Militär , die Polizei , die polnischen faseistischeu
Abteilungen morde » , vergewaltigen ukrainische
Frauen , schlagen mt Kolben , mit Stöcken alle
Ukrainer ohne Unterschied in Städten und
' n Dörfern .

Man zertrümmert Läden und Kanzleien der

ukr «' Nischen Genossenschaften , man verhaftet
ukrainische Studenten , Lehrer , Arbeit er und
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Tagesneuigleiten .
Das Lied vom Llnternehmerrlflko .

Wie projekttern und investier »,
wir kallulicrn und wir riskier »,
drum solltet Ihr Proleten
flir uns « Wohlfahrt beten .

Ihr habt eS gut ,
darum seid sroh .
Der arme Unternehmer ,
der hat dao Risiko .

Ihr sagt , wir sel ' n noch lange nicht quitt ;

Ihr neidet gar und den Prosit .
Wie könnt Ihr Tuch beklagen ,
wo wir die RiSken tragen .

Ihr Herren , bad

ist purer Reid .
Ao blieb sonst die

Gerechtigkeit .

Iweihundertsllnsjig kamen um ?

Ei nun , der Einwand , der ist dumm .

Ihr « Leiber stnd zu gehen ?
Da « kätzt sich leicht ersetzen .

Beim Kapitale
ist ' » nicht so.
Der arme Unternehmer ,
der hat da » Risiko .

Webt Leib und Leben , Gut und Blut !

Aa « ist da - schon ? Ihr hobt eS gut ,
Ihr braucht bloh zu krepieren ,

doch sllr un » heißt ' » riskieren .

Arn » Ihr verreckt —

Da » ist Usanz .
Jedoch dem Unternehmer
Stimmt ' » nicht mit der Bilanz .
Stimmt ' » nicht mit der Bilanz .

Zum Schluß nehmt Ihr un » alle » weg .
Im Krieg der Klastensronten
geht ' » an die heil ' grn Konten .

Ja , der Prolet
ist nun mal so.
Der arme Unternehmer ,
der hat da » Riflko .

Erziehung zum Patriotismus -
kesfentlichc Talutieriibnngen am TtaatSfeiertag .

Ein Genosse schreibt uns :

„ Bon Geßler bi » BiKovsky sind doch schon
einige Jahre verflossen , aber noch immer gibt « S

Einrichtungen , di « dem im Herrn entschlafenen

Zwinghrrren zur Ehre gereiil >rn würden . Dcrselbige
hatte u. a. die Gelvohnheit , einen Hut aufstellen

zu lassen , dem jeder Mensch sein « Ehrenbezeugung
leisten mußte . Ganz genau dasselbe gibt «S —

man staune und vernehme — auch heute noch , nur

ist der Gegenstand dieser Ehrenbezeugung ein an¬
derer geworden , nämlich eine Fahne . Ja und noch
etwas ! Richt jeder Mensch muß nun in Demut

versinken , sondern es genügt , daß jeder Soldat

er tut .

Anläßlich des SiaatSseiertages war nämlich auf
dem ersten Hof der Burg eine Fahne aufgestellt ,
di « eifersüchtig von den Legionären bewacht wurde .

Beni Eingang gesehen , staird sie liicks in der Ecke.

Wenn nun ein Angehöriger der Armer passiert «,
mußte er al dem beim Eingang postierten Wächter
in Gestalt eines Legionärs , b) der erwähnten , schwer
bemerkbaren Fahne seine Ehrenbezeugung leisten .

Jeder , ob ein Soldat nun mit einem Mädel ging ,
ob « S ein Rottmislr oder Leutnant war , das war

ganz gleichgültig , wenn er nur einen dieser beiden

Punkte außer acht ließ , mußte auf die Wachstube ,
wurde dort notiert , mußt « zehn Schritt « vor den

Eingang zurück und nochmals den Borgang , dies¬

mal in peinlich korrekter Form , wiederholen . Jetzt
konnte er sein Mädel wieder suchen , daS er hall «

stehen lassen müssen . Dafür wurde aber dem , der

daS Glück gehabt hatte , zufällig in die Eck « zu

sehen und di « Fahne zu bemerken , auch ein Dank

zuteil ; der Legionär riß sich zusammen , sein « Hal¬

tung verriet : Du bist «in Soldat Par cxzellcnce ,
du ach! «st uns lvririgstens noch . . . und er hielt die

Hand 1. 8 bis 2. 5 Sekunden an di « Mütze . "

Was hier geschehen ist — wäre der Präsi¬
dent der Republik gesund gewesen , so hätte cs

sich gewissermaßen unter seinen Augen abge¬
spielt — ist ohne Zweifel ebenso empö¬
rend wie ungeschickt . Empörend , weil

der StaatSfeicrtag , an dem auch der Soldat doch
mit Ausgang und Fcstmenage den Staat einmal
von der angenehmeren Seite kennen lernen

sollte , von subalternen Gemütern zu. demütigen¬
den Schikanen benützt wird , u n g e s ch ick t, weil
in den Betroffenen ohne Zweifel ein tiefer und
bei manchem vielleicht ein lebenslanger Groll

zurückbleibt . Richt , daß Soldaleu eine Fahne
und damit ein Symbol mehr oder weniger grü¬
ßen müsse » — auch der Gruß des Vorgesetzten
ist ja nur als eine Reverenz vor dein Symbol
zu rechtfertigen , als Salut der Abzeichen und

nicht des Anhalts solcher Figur ! — nicht der

Grußzwang vor der Fahne also , die wahrhaftig
ein weit reineres Symbol der Republik sein
kann als es eine Person zu sein vermag , ist eine

Schikane , sondern die Repressalien , die an¬

gesichts Hunderter Zuschauer ergriffen werden ,
um einen nicht aus böser Absicht , sondern höch¬
stens aus Unachtsamkeit oder Unkenntnis Feh¬
lenden znm Gruße zu verhalten . Und nicht , daß
er eine Fahne grüßen mußte , wird ihm quälend
im Gedächtnis haften , sondern die Schande , die

ihm vor den Mitbürgern angetan wurde . Nach
vielen Jahren wird ih »l der 28 . Oktober noch
denkwürdig sein nicht als der Tag der Republik ,
sondern als der Tag , da er für ein Ucbcrsehen
in beschämender Weise gerügt wurde . Und wir

fragen die verantwortlichen Urheber dieser Geß -

leriadc , ob sic denn wirklich glauben , einen ' jun¬
gen Menschen zuni Patriotismus erzogen zu
haben , ivenn sie ihm für sein künftiges Leben
als deutlichste Reminiszenz an den Staatsfeiertag
die Erinnerung mitgeben : Ja , das ist der Tag ,
an dem ich damals die Fahne nicht benicrkt hatte
u>rd dafür gerüffelt und gezwungen ivurdc , vor
allen Leuten zurückzugchcn und den Gruß vor¬
schriftsmäßig zu wiederholen !

Men im Kampf gegen die Arbeit « »
lofigkeit .

Aus Pilsen wird uns geschrieben : In der
StadtratSsitzung von » gl . Oktober erstattete Bür -
gcrmcistcr Abgeordneter Genosse P i k Bericht
über die Arbeitslosigkeit in Pilsen und über die
zu ihrer Bekämpfung bereits unternammenen
und geplanten Schritte . Heiler wendete die Stadt
Pilsen für den Bau verschiedener Ge -
bände dell Betrag von 6 Millionen 8 , für
Komnrunika 1 ionen rund eine Million ^sür
Kanalisierungszwecke eine halbe Mil¬
lion und für Flunregulierungüarbei -
t e n mehr als 1. 5 Millionen K auf . Die Elek¬
trizitätswerke investierten 3. 5 Millionen
und die Gaswerke 1,400 . 000 K, so daß die

Gesamtinvestitionen bereits 15 Millionen L be¬

tragen . Weitere 6 . 5 Millionen 8 sol¬
len n o. ch i n v e st i e r t werden . — Im Jahre
1931 sollen die Investitionen die Höhe von 68
Millionen 8 betragen . Außerdem hat der

Magistrat eine Bekleidungs - , eine Spcist¬
und eine Brenn st offaktion durchgeführt .

Liebesdrama in Prag .
Selbstmord nach dem Mordversuch an der

Geliebten .

Die 39jährige geschiedene Gastwirtin BoLena
Sednik in Prag - Hollcschowitz wurde seit län¬

gerer Zeit von dem 44jährigcn Nachtwächter
einer Prager Bank , Ferdinand Havlik , mit

LiebeSantragen verfolgt . Mittwoch vormittag
kam er wieder in das Gasthaus und setzte sich
mit ihr in die Küche. Nm zehn Uhr sandte er
das Dienstmädchen unter einem Borwand weg .
Kaum war er mit der Frau allein , als er einen
Browning aus der Tasche zog und gegell sie
mehrere Schüsse abgab . Sie tamncltc blut¬

überströmt zur Tür , um Hilfe zu holen , sank
aber in der Tür bewußtlos nieder . In diesem
Augenblick kehrte das Dienstmädchen zurück , das

ofort die Nachbarn zu Hilfe riest Wachleute ka -
men und man verständigte die Rettungsstation .
Während dessen hatte sich H a v l i k in einen «
Ncbenraum der Küche cingcschlosseii und wäh -
rend der allgemeinen Verwirrung erschoß er'

i ch. Als man endlich die Tür in den Raum er¬
brochen hatte , fand man ihn auf dem Bett lie¬

gen , mit einer Schußwunde in der Schläfe , tot .
Sein Opfer war unterdessen von der Rettungs¬
tation ins Krankenhaus überführt worden , wo

man in ihrem Körver zehn Kugeln ( im Gesicht ,
in der Brust und im Hals ) fand . Frau Sednik

ringt mit dem Tode .

von vier Heimwehrieuten vergevMgt
Ein furchtbares Erlebnis hatte die 22jäh -

rige Marie W. , die Tochter eines Winzers auü

Spielfeld ( Steiermark ) , als sie abends vom

Meierhof heimkchrte . Bier Burschet « über¬

fielen das junge Mädchen und zwangen es

nacheinander , trotz verzweifelter Gegen¬
wehr , ihnen z«« Willen zu sein . Marie W. hat
hierbei so schwere Verletzungen erlitten ,
daß sic in das Spital nach Leibnitz gebracht
werden mußte , nachdem ma « i sie bewußtlos
aufgefunden hatte . Im Spital versuchte die Be¬
dauernswerte , als sie wieder zu sich kam,
Selb st « nord zu verüben .

Die Gendarmerie hat die Unholde bereits

ausgeforscht . Es handelt sich um die Besitzers¬
söhne Franz Omersu , Alois Kaufmani « und
Franz Rath sowie den K««echt Andreas Scptacz .
Die vier Burschen , die der Tat geständig sind ,
wurden verhaftet und dem Bezirksgericht ein¬
geliefert .

Alle vier sind Mitglieder des
H e i n« a t s ch u tz e S.

Der Raubmord an dem Gastwirt
Konern - .

Die Töter verhaftet .

Brünn , 28 . Oktober . Wie bereits gemeldet ,
wurde in der Nacht vom 24 . auf den 25 . Okto¬
ber l. I . an beitt Gastwirt Franz Koneönh in
Großhostöhrüdck bei Klobouk $in Raubmord
verübt , bei dem über 20 . 000 Kronen an Bargeld ,
eine Jagdflinte , eine Taschenuhr mit Kette ent -
wcndct wurden . Die Fahndungsstation in Brünn
begab sich am 25 . d. M. an den Tatort und faßte
gegen de>« bekannten Räuber Maximilian
Trüvniöek in Kleinlowtschih bei Austerlitz
Verdacht . Die vorgenommene - Haussuchung bet
Trüvniöek blieb ergebnislos . Trüvniöek wurde
nicht zu Hause angetroffen . Zur selben Zeit er -
fllhr die Sicherheitsabteilung Brünn , daß Trüv «
niöek sich in Brünn herumtreibe und eine »« grö¬
ßeren Geldbetrag bei sich habe . Die Sicherheits -
abteilnng ordnete eine Razzia in Brünn an , die
am 28 . d. M. um zwei Uhr nachts erfolgte . Der
24jährige Tischler Maximilian Trüvniöek wurde
in einein Hotel in Hussowitz ausgeforscht und
unschädlich geinacht . Bei dem ersten Verhör auf
der Polizei gestand er den Mord ein und
verriet zugleich seine « « Komplizen
Ferdinand Oervinka , Arbeiter aus
Kleinlowtschitz , der in seiner Heimatsgemeinde
verhaftet wurde und in « . Verlaufe eines IVstün -

digei « Verhörs gestand , au den « Morde
beteiligt gewesen z u sein . Ursprünglich
tvollte «« die beide «« den Gastwirt nur bestehlen .
Zweimal gelang der Pla »« nicht und erst an «
24 . Oktober un « 21 Uhr , als der zum dritten -
male versuchte Diebstahl wieder »licht gelang , be¬
schlossen sic gewalttätig vorzugehen , »litt sich des
Geldes z»« bemächtigen . Die gesamte Beute tvurdc
in einem Walde vorgesundcn . — Trüvniöek hatte
bei seiner Verhaftung noch gegen 8000 Kronen
bei sich.

„ DO —X" vor vem Transozeanflug .
Altenrhein bei Rohrschach , 28 . Oktober .

Das Flugschiff „ Do —X " ist noch Abschluß der
von der Versuchsanstalt für Luftfahrt in Berlin -
AdlerShof vorgesehenen Versuchsfluge nunmehr
von der endgültigen Besatzung
übernommtn worden . Diese Besatzung will
daS Flugschiff unter Führung des Flugkapitäns
Christiansen über A m st e r d a »n und
England nach Lissabo » « und voir dort
über die Azoren und die Bermudas -
Inseln nach N e >v Bork steuern . Sie besteht
auS 12 Mann , 6 Offizieren und 6 Bord -
monteuren .

Gewissermaßen als Abschluß der Probeflüge
über den « heimatlichen See deS Flugschiffes
startete „ Do —X " heute mittags zu einem nahe¬
zu fünfstündigenFlug über dem Boden¬
see, um nochnral » im Flug einer genauen
Kontrolle in allen feinen Teilen unterzogen
zu werden . DaS Wetter war sehr böia . Trotz¬
dem hatten die wenige »« Passagiere , die a « n Flug
teilnahmen , den denkbar besten Eindruck . Nur
leicht schwankte di « riesige Maschine unter dem
Druck der starken Böen , obwohl eine durch¬

schnittliche Höhe von 450 bis 600 Meter über
dem See emaehalten wurde . Dieser Flug bot
übrigeus auch Gelegenheit zu Tonfilmauf¬
nahmen .

Der Untergang des „ R 101 " .
London , 28 . Oktober . ( AR. ) Heute vormit -

tags wurde die gerichtliche Untersuchung über
den Untergang des Luftschiffes „ R 101 " eröff¬
net . In dem Raum , in dem die Verhandlung
stattfinoet , hängt ein großes Modell des Luft¬
schiffes „ R 101 " , daS bei de » Zeugenaussagen
zur Orientierung benützt werden wird . Den
Vorsitz bei der Verhandlung führt der bekannte
Politiker Sir John Simon . Bei der Eröff¬
nung der Verhandlung erhoben sich alle Anwe¬
senden , u » n das A»«de »«ken der Opfer zu ehren .
Der Vertreter der Krone , Attorney General
Sir William Jonitt , sprach die Hoffnung auS ,
daß e » vielleicht möglich sei »« werde , die Mit¬
wirkung Dr . Eckener » zu sichern , der auf Grund
seiner Erfahrungen viel zur Aufklärung deS
Falles beitragen könnte . Weiter » sagte er , da »
Gewicht der Motoren de » Luftschiffes habe 17
Tonnen betrage »«, statt wie vorgesehen . 9 Ton¬
nen . Er erwähnte ferner , daß Luftfahrtmini¬
ster Thomson im vergangenen Winter erklärt
habe , daS Luftschiff nmsie Ende September zum
Flug nach Jnoien unbedingt fertig sein , da er
seine Pläne entsprechend gemacht habe . Der
Luftfahrtminister habe die Absicht gehabt , wäh¬
rend der Tagung der ssteichükonfcrenz in Lon¬
don »«ach Jnoien und zurück zu fliegen und daun
den Premierminister »« der Dominion » eine »«
großzügigen Plan betreffend Einrichtung von

Luftverkehrslinien zwischen den verschiedenen
Teilen des Reiche » z>» unterbreiten .

D- stug Lyon - Bordeaux verunglückt .
Acht Tot « und dreißig verletzte .

Pari », 29 . Oktober . Der v - Zug Lyon —Bor¬
deaux ist heute in den ersten Morgenstunden un¬
gefähr 25 Kilometer nördlich vo>« Perigneux aus
bisher noch unbekannter Ursache entgleist . Bis
Mittag » varen acht Leichen geborgen . Etwa dreißig
Personen sollen verletzt sein . Die Ursache deS
Unfalles steht noch nicht fest , doch glaubt n«an , daß
ein Fremdkörper auf den Schienen die Ent -
gleisung verursacht habe . Andererseits wird dem
„ Jntransigeant " gemeldet , daß es sich um eine
durch Regengülle verursachte Senkung des Bahn -
damme » gehandelt hat .

Zwanzig Minuten vor den « verunglückten
Zug passierte der Schnellzug Paris —Age » « die Un -

fallstätte . Bei der Ankunft in Perigneux erklärten
die Reisenden dieses Zuges , einen heftigen
Stoß genau an der Stelle , an der der nachfol¬
gende Zug entgleiste , verspürt zu haben . Auch ein
Zugsbeamter des gleichen Zuges hatte eine ent -
sprechende Meldung dein « Bahnhofsvorstand von
Perignqix gemacht . Ein Bahnbeamter war sofort
an Ort und Stelle entsandt »vordcn , traf aber zu
spät ein und konnte >«ur noch das Unheil fest -
stellen. Die meisten Wagen sind völlig inein -
andergeschoben , so daß die Bergung der Leichen
»t »«d der Verletzten große Schwierigkeiten be¬
reitete . -

1 « rote .

Perigueux , 29 . Oktober , vis 18 Uhr
wurden aus den Trümmern des entgleisten
Schnellzuges Lyon —Bordeaux 16 Tote geborgen .

Retznns der ftfaffenfottem
vom 29 . Oktober 1939 .

20 . 000 K« 43 . 224 .
10 . 000 K: 28 . 482 , 59. 509 .
5000 K: 10 . 526 , 38. 126 , 55 . 196 , 94. 526 , 91 . 684 ,

147 . 484 , 147 . 793 .
2000 K: 2620 , 6078 , 6105 , 9859 , 12 . 293 14. 605 ,

15 . 740 , 17 . 126 , 21 . 051 , 21 . 891 , 27. 927 , 28. 794, 82. 067 ,
33 . 180 , 33. 765, 87 . 333 , 89. 585 , 40. 928, 47. 810 , 49. 568 ,

33 . 018 , 53 . 090 , 36 . 852 , 38 . 246 , 63 . 784 , 67. 561, 68. 002,
79 . 875 , 80 . 900 , 86 . 855 , 96 . 288 , 97 . 110 , 100 . 189 ,
108 . 214 , 107 . 689 , 112 . 215 , 118 . 158 , 114 . 060 , 121. 800,
124 . 954 , 181 . 091 , 143 . 860 , 144 . 011 , 141 . 596 .

1000 K: 725 , 2114 , 2407 , 9228 , 11 . 747 , 15. 197,
15. 860 , 17. 186 , 18. 811 , 24 . 492 , 26 . 055 , 26 . 899 , 81. 785,
84 . 876 , 85 . 626 , 86 . 998 , 87 . 655 , 88 . 165 , 42. 407, 41. 865,
44 . 638 , 45 . 052 , 45 . 392 , 46 . 478 , 49 . 217 , 51 . 178 , 58. 888,
53 . 950 , 55 . 877 , 57 . 256 , 57 . 500 , 59 . 376 , 62 . 088 , 62. 901,
68 . 118 , 66 . 078 , 66 . 174 , 67 . 589 , 69 . 381 , 71 . 827 , 72. 717,
79 . 498 , 80 . 222 , 81 . 674 , 85 . 282 , 85 . 502 , 87. 867, 87. 653,
89 . 005 , 91 . 990 , 94 . 850 , 96 . 518 , 96 . 546 , 96 . 927 , 97. 587,
99 . 879 , 100 . 634 , 101 . 530 , 104 . 567 , 108 . 063 , 111. 798,
112 . 502 , 118 . 078 , 119 . 621 , 120 . 085 , 121 . 086 , 121. 878,
125 . 599 , 126 . 828 , 126 . 675 , 127. 843, 184 . 854 , 185. 005,
187 . 055 , 189 . 710 , 189 . 052 , 142 . 874 , 142. 952, 148. 015,
145 . 609 , 147 . 586 , 147 . 717 , 149 . 904 .

Gertrud Frenz «! Immer unglaubwürdiger .
Der Frenzel - Prozeß in Potsdam «st in em enl -
scheidende » Stadium getreten . Ein Zeuge au »
Malter - Hausen hat auSgcsagt , daß ihm Gertrud
Freuzcl Mitteilungen gemacht habe , nach denen
sie a>« einer unglücklichen Liebe leide : der Ge¬
liebte , zu dem sie in nahen Beziehungen stehe ,
sei ein Pfarrer . Ein anderer Zeuge stellte fest,
daß sich Gertrud Frenze ! in MalterShausen
halbe Nächte lang Herumgetrieben habe . Die
Briefe ihre » geistlichen Freunde » habe sie stet »
mit größter Spannung erwartet . Diese Mit¬
teilung , die im Widerspruch zu dei « früheren
Aussagen der Gertrud Frenze ! stehen, veran¬
laßte »« da » Gericht , daS junge Mädchen noch-
»nals zu laden . Die Gegenüberstellungmit den
erwähnten Belastungszeugen wird Mitte der
Woche erfolgen . Der Staatsanwalt hat im
Laufe der Samstagvernehmung Gertruds bis¬
herige Aussage in einem besttmmlen lvesent -
lichen Punkte ebenfalls für unglaubwürdig sc¬
halten . Auf die Frage dcü Vorsitzenden erklärte
Gertrud am Samütag , daß sie nicht mehr die

Prozeßberichte in den Zeitunge »« lese . Später
erklärte sie dagegen : „ Was - >stern voi « den
Zeugen ausaesagt » vordcn ist , daS stimmt
nicht ! " Als der Vorsitzende nu » « fragte , » varun «
sie »visic , wer am Freitag vcr » « omn « en worden
sei, mußte sic zugeben , daß sie die Prozeß¬
berichte in den Zeitungen zwar selbst nicht
lese , sie sie aber von ihre »» Vormund , dem Dr .
Stappenbeck in Notüdan «, vorgclescn bekäme . . .
— Die weitere Zeugenvernehmung am Sams -
tag beschäftigte sich mit den Vorgänge »« in Für -
stenwcrde in Mecklenburg , um

'
deretwilleu

Frenze ! seinerzeit mit verurteilt worden ist .
Gertrud Frcnzel blieb bei ihrer Darstellung , die
der Staatsanwalt neuerdings selbst nicht niehr
als restlos glaubwürdig zu halte «« vermag . Zu
hefttgen Szenen kam cs schließlich bei der Ber -
uchinung des Pfarrers Schcrck , der. vom Ver¬
teidiger Dr . Brcnwt nach »sichtigen Einzelheiten
feines Privatlebens befragt , die Aussagen ver -
»veigcrn tvollte . Auf Anordnung dcü Borsitzen -
den mußte Pfarrer Schenk jedoch seine Aussage
»nachen . . .

Einen furchtbaren Selbstmord beging in der
Nacht auf Sonntag in der aufgelassenen Ton -
grnbc der Finna Kutter und Brandl i»« Grün «
las bei Eloogen der erst 32jährige Tongruben¬
besitzer Karl Weiß au « Neusattl . Er band sich
entweder eine Dynainitpatrone auf den Leib
oder legte sich darauf , entzündete die Patrone
mit einer Zündschnur , so daß er vollständig
; e r r i s s c n wurde . An « Sonntag fand man die
ueberrcste des Mannes in der ausgelassene »«
Gmbe . Die Tat beging er Wege » « finanzieller
Notlage . Er hinterlaßt fünf Kinder im Alter
von ein bis neun Jahren .

Das nennen sie Christus - Politikl Das
„ Wiener K i r ch c n b l a t t " , das offizielle
Organ der katholischen Kirche , greift tit den
Wahlkampf ein . ES fordert die Wähler auf ,
„ C h r i st u S - P o l i t i k" zu machen ; ei », selt¬
same » Wort , nicht wahr ? Die Wähler wissen
zwar, was Strafella - Politik ist , aber daß Chri¬
stus damit ettvas zu tu »« hat , »var ihnen bisher
unbekannt . Nun , das „ Wiener Kirchenblott "
bereichert sie um folgende Offenbarung :

Wa » ist ChristuS - Politik ? Hört e», ihr
gläubigen Christen !

Da gibt es kein Biegen und Schwanken , da
gibt es nur «in Stehen auf Felsen . Da gibt c«
keine Kompromisse und Konzessionen , da gibt cs
nur eines : Christus . Worin besteht die
ChristuS - Politik ? Zuerst in einem Glo -
ria , in einem „ Ehre sei Gott " . Wer Gott die
Ehre nehmen , »ver dem guten Volke den Glau¬
ben rauben will , gehört nicht in » Parlament ,
nicht in den Landtag , nicht in den Gemeinderat ,
sondern in daS Landesgericht und auf den Gal¬
gen .

Also : wer bisher aeglaubt bat , Christus sei der
Prediger der Milde , der Güte , der Menschen¬
liebe gewesen , wird eines Besseren belehrt . Richt
das Kreuz , sondern der Galgen wird
zum Symbol der ChristuS -Politik , wie da » „ un¬
politische" Kirchenblatt sie predigt. Zuerst ein
„Gloria " — und dann auf den Galgen mit
allen , di « von dem Zerrbild eiyer antimarxifti -
schen, arbeiterfeindlichen Kirche nichts wissen
wollen ! Hunderttausende werden sich mit Ekel
von einer Politik ablvenden , die den Namen
Christi zu antimarxistischen Galgenphantasien
mißbraucht und das Evangelium der Liebe mit
einem Reglement für Henker und Henkersknechte
verwechselt .

Während «in ' « Autofahrt von Letschen nach
Salesl wurde ein nach Salesl zuständiger Schneider¬
meister von dem Chauffeur de » Taxameters und
dem Mitfahrer überfallen und der gesamten
Barschaft beraubt . Die beiden Angreifer wurden

verhaftet und den » Leitmeritzer KreiSgevichte ein¬

geliefert .
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Die Hinrichtung der Edith Cavell .
Zur Erinnerung an ein weltbekanntes Kriegsopfer .

Von Heinrich Wandt .

M Italienischer Nationaldünkel . Der italie -

Mnhe Außenminister Ärandi hat auf dem fascft
Mschen Kammerbnw einen Gesetzentwurf einge .
Macht, nach welchem eü den italienischen Beam .
Wen der Diplomatie und dem Konsulat - personal
»erboten ist , Ausländerinnen zu heiraten .

Chinesin wird Fräulein Doktor . Fräulein
Siso Mei - Jang , eine junge Chinesin , ist die erste
Frau , di « die Würde eines Doktors rer . pol .
in der neneröffnetcn Hochschule für Politik in

Genf erhielt . DaS Thema ihrer Doktorarbcit
lautete : „ Der Anteil der Frau an der cnkflischen
Genossenschaftsbewegung ".

Die Geliebt « in di « tklb « gestoßen . In
Dresden wurde die Leiche der 82 Jahre
alten geschiedenen Arbeiterin Frieda CmsiuS
aus Radebeul aus der Elbe gezogen . Verschie¬
dene Nmständc ließen den Verdacht entstehe »,
daß die Frau von ihren » Geliebten , den » 18jäh -
rigen verheirateten Schlosser Arnim Krause anS

Radebeul , in da « Wasser gestoßen worden war .

Krause ^ der verhaftet wurde , gab die Tat nach
längerem Leugnen zu . Da Zeugen auSsaaen , das;
Krause in letzter Zeit wiederholt versucht habe »
solle, Frau Crusiiiü zu einem nächtlichen Gang
an die Elbe zu veranlasscit , wird angenommen ,
daß die Tat wohlvorbereitet war .

Wiener Wahlhnmor . Der Lippo - Witz :
Wie nennt man die jüdische Heimwehr deS

- Herrn Lippowitz aus gut finnisch ? . —
Li p Pole ute .

80 . 000 Eier verbrannt . In Essen brannten

zwei hölzern « Schuppen ab , in denen große
Vuttervorräte und 80 . 000 Eier «ingelaaert
waren . DaS Schadeitfcuer entstand durch Kinder ,
die mit Streichhölzern gespielt hatten .

Eine Woche lodeSschreck . Di « siebenjährig «
Kachle «» Taylor aus Bristol ( England ) erzähl««
ihrer Mutter , wi « si« zwei Splclgcfahrlen , « in vier »

jährige » Mäldchen und « ln « n sünsjährigen Jungen ,
di « bereit » seit einer Woche vermißt wurde » , im Fluß
habe ertrink » schen . Die beiden Kiicher seien Plötz ,
lich verschwunden ; Kachle «» erzählt «, wi « si« imr

noch bemerkt hab «, wi « einig « kurz « Augenblicke
lang ein « - Hand aus dem Wasser taucht «. Der

Schreck war dem Mädchen so in die Glieder gosah «
reu , daß «S erst «in « Woche nach den » Unglück seiner
Mutter von dem furchtbaren Erlebnis Mitteilung
machte .

Freitod durch Efstgesten ». Ein Wjährigrr Arbet -

i «r in Lodz beendete sein Leben , indem er mehrere
Flasch «» Essigessenz austraick Der Arbeiter verstarb
unter furchtbarsten Qualen . Motiv der Tat : Arbeits¬

losigkeit .
Einbrecherpech . - En London versuchte «in « Ein -

brechcrbaiche den Geldschrank der Inhaber » «ine »

Modesalon - in der Butlerstreet aufzubrechen . MS
daS nrühftkig « Werk gelungen war , - « trug die Beut «

nicht mehr al - 8 Schillinge .

Kampf zwischen Katze und Has«. Wi « uuS au »
dein Böhmerwald geschrieben wird , konnte dieser
Tage auf «inen « Feld « bei Neuern «in « int «ressant «
Beobachtung gemacht werden . Eit «« - Hauskatze stellte
einem über die Felder hoppelnden Hasen nach, der

aber dadurch keineswegs sein « Ruhe verlor . Als
die Katze ihn „stellte " und unter Fauchen mit einem

Pfotenfchlag empfing , »« ahm da » HäSleln den Kampf
auf und erwiderte mit nicht minder heftig geführten
Pfoienhieben gegen die Angreiferin . Schließlich be¬
endete er das interessante Duell ans ein « über -

raschendc Weis « : er verbiß sich in daL Fell der

Katze, schüttelte sic tüchtig ab und schleudert « st «
dam « heftig zu Bcchen , worauf er sich ohne Elle
vom Kampfplatz znrückzog , den einige Minuten
später auch die Katze arg zerrauft «ntd jämmerlich
miauend verließ .

Löblich verunglückt ist, wie un » au » dem Böh¬
merwold berichtet wird , der zchnjährige Schüler
Johann Bazal in Wittingau beim Pflück ««« von

Mldkastanien , Ein Ast, auf dem der Knabe stand ,
brach und der Unglückliche stürzte au » beträchtlicher
Höh « zu Boden , wobei er so schwer « innere Brr -

letzungen erlitt , daß er ihnen kurz « Zeit nach seiner
Einlieferung in » Krankelchau » erlag .

New Ferker Schulkinder heiraten . Die Feststel¬
lung , daß » 83 New Parker Schulkinder während de »

letzten Jahre » in den Ehestand getreten sind , hat
große Ueberraschung hervorgerufen . Der Schul¬
besuch ist in den Bereinigten Staate «« bi » zum 17.
Lebensjahr Pflicht , aber Schüler , die heiraten , wer¬
den dadurch automatisch vom Schulzwang entbun¬
den . Dies « Tatsache nrag wohl zu den frühen Ehe¬
schließungen beigetragen haben . Der jährliche Be¬
richt der New Parker Schulverwaltung zeigt , daß
die n««isten dieser Ehen von der Schulbank weg von
Mädchen «ingegangen wurden . Eine dieser heira¬
tenden Schülerinnen «var erst zwölf Jahr « alt , «In «
andere ' 18 ; 20 Knaben und Mädchen schlossen mit
U Jahren einen Ehebund , i «nd nicht weniger al »
842 heiratet «» im Alter von 18 Jahren .

Jäg «rungkück . Als der Duisburger Juwelier
MathänS auf der Jagd versuchte , ztvei sich beißende
Hunde durch sein Getvehr auseinander zu bringen ,
sprang einer der Hunde gegen den Abzug. Tas mit
Schrot geladen « Gewehr entlud sich, di « Ladung
traf inS Herz , Mathäus sank tot zu Boden .

Eia Hüttenidyll . In den Waldungen von Her -
len ( Rheinland ) stießen Polizeibeamte auf «in « pri .
mitrve Hütte urrd fand ««« in ihrem Innern « In seit
dem IS. Oktober vermißte - 17jährige - Mädchen au »
Herten . Da » jung « Mädchen eine modern « Räuber¬
braut, - hatte sich mit einer Anzahl n«ehr oder min¬
der krimineller Burschen so lange und so «ingehend
Herumgetrieben , daß c» sich nicht mehr nach Haus «
getraute . Di « Freund « verließen ihre Braut nicht.
Si « errichteten ihr di « Hütte , versorgt «» sie mit
Lebensmitteln und warmen Sachen und leisteten ihr
in ihrer Einsaurkeil vermutlich nicht unwillkoui -
mene Gesellschaft .

Eine Lüge der großen Zeit " der Krieg »gewinn .
mt , Etappenhelden und Biertischstrategen , die noch
heute von unseren Nationalisten geflissentlich verbrei¬
tet wird , Ist die Behauptung , daß di « vor fünfzehn
«mhrei « standrechtlich erschossene englisch « Krank « « ,
schwester Cdich Eaveil ein « sehr gefährliche
Spionin gkwosei « s«i, die dem deutschen Wosthe «r un -
geheuer viel geschadet hätte .

Edith Cavell hat in Wirtlichkeit nie Spionage
gtttktai , nnd da « demfche Kriegsgericht zu «rüste !
hat fi « auch nicht der Spionag « beschuldigt und sie
auch nicht wegen Spionag « vernrteikt !

Da » „Berbrechen " , da » man ihr zur Last legt «,
ni «d für da » sie den Tod auf beut Sandhaufen er¬
leiden mußt «, war lediglich «in fortgesetzter Verstoß
gegen den lehlen Absatz de » nachstehenden Erlasft «
der deutschen miiilärischen G«valthabrr , der den
Patriotismus der Belgier nnd Franzosen als fluch¬
würdigen „ Kriegsverrat " erklärt «:

Bekannimachuug .
AN« feindlichen HcereSangchörigen, die im

Kanipfgobiet hinter der deutschen Front in Zivil -
Neidern angetroffen werden , nmchen sich der Spio¬
nage verdächtig „ nd «verden geniiiß den Kriegsgesetzen
behandelt .

Alle Zivitbehörden . die Kenntnis von der An -

wesenhcit eine » feindlichen Soldaten hab«««, sind
verpflichtet , denselben sofort festzunehnie «« und der

riächften deutsche » Militärbehörde auszuliefern . Wird

dieser Besch ! «richt befolgt , so werde «« die strengsten
Maßnahmen ergriffen wert «««.

All « Diejenigen , di « seiitdllchc HcereSangchörigr
hinter der deutsck ^n Front versteckt halten — sei e»,
indem si « dieselben nicht der nächsten deutschen Milt ,

tärbchörde anzeig ««, ; sei «S, indem sie ihnen Zivil¬
kleider besorgen , oder sie nähren , oder ihn ««« Gek »

verschaff «« oder st« sonst unterstützen — machen sich
ter Beihilfe zun « Kriegsverrat schuldig und haben
gemäß den Krieg - gesehen die streirgsten Skrafen zu
gewärtig ««.

Gent , den I I. Dezember 1914 .

Der deutsch « Mflitörbesehlthaber .
*

Die tSjährige Miß Edich Cavell , di « schon
vor Ivlt in Belgien >insässig »ich an dem städtischen
Hospital zu St . Gill « S bei Brüssel als ge -
prüft « Krankenschwester tätig war . bekleidete zur
Zeil des Kriegsausbruchs «ine Stell « al » Oberin an
der in der Rue Frank Merjay zu Brüssel
gelegenen ärzttichen Prwatklinlk .

Tie deutsche«« Militärbehörden , die nach der er -

folgten Besetzung deS weitaus größten Teil » von

Belgien die meisten dort wohnenden Angohürigei «
feindlicher Staaten im Interesse der Spionage -
Abwehr auswiesen , ließen di « unter dem Schuhe de »
Roten Kreuze - stehend « Frau ungeschoren . Aber sie
ordneten ihr « Ichärffte heimlich« Uebenvachung an ,
und so sing man mit der Zeit ai « di « Miß au » dem
Ausland gerichtete Kart ««« nnd Briese auf , deren

Inhalt den Berdach « erregten , daß sie gegen den letz -
ten Absatz der vorstehend abgedruckt «« militärischeu
Bekanntmachung Verstieß .

Einen « der schuftigen Lockspitzel, di « man nun

auf ihr « Fährte setzte , gelang e » auch , ihr volles
Vertrauen zu erschleichen nnd sie erst recht zu noch
»v«iter «n Vergeh «« zu vcrleiicn . Er spiegelt « näm¬

lich ihr , deren argloses Gemüt «inen solchen schwär ,

je « Verrat nicht für möglich hi «lt , vor , ein au » de»

Kriegsgefangenschaft in Deutschland entflohener glü¬
hender belgischer Patriot , zic sein , der keinen bren¬
nenderen Wunsch kenne , al » der Sache seiner von
den Preußen vergrwaltigten - Heimat nach besten

Kräften zu diene ««.

Gefälschte Ausweis « ,

mit denen ihn sei««« Auftraggeber auSgestai ; : « hal¬
len , dokumentierte «« seine Lügen als Wahrheit , und

einig « ebenso gewissenlose Subjekte , die gleich ih«n
für die Silberlinge der geheimen deutschen Feidpoli -
zei ihr « eigene «« Landsleute ans Messer lieferten ,
unterstützten ihn bei seinem schurkischen Vorhaben .

ES gelang ihm dann auch , das ganze Netz der

im besetzten Gebiet ansässigen Vertrauten der Edith
Cavell auSzukundschaflen und so mit «Ine ««

Schlag « f ü n f u n d d r c i ß I g, den verschiedensten
GesellschaftSklasten des besetzten belgischen nnd nord¬

französischen Gebiets angehörige Männer nnd

Frauen dein dentschen Kriegsgericht zu Überant¬

worten ,
Ein stattliches Aufgebot von Militärpolizisten

«illd Feldgendarmen umstellte daraus an einein ' reg¬

nerischen Augustabend deü Jahre » 1015 die «»wähnte
Privatklinik , und dann drangen

dir geheimen Häscher Eberhardt und Pinekosfs

iu sie «in luid führten di « Krankenschwester in einem

g- schlosftnen Militärkraftwagei « gefangen von dan¬

nen .
Der damalige , all « ihm verliehenen Orden für

Tapferkeit in dem so amüsanten und so gänzlich
kugelstchere » Brüssel verdienende königlich bayeri¬
sche KriegsgerichtSrat und heutige HeercSauwalk Dr .

Stöber , der In dem nunmehr vor sich gehenden

Ronstreprozeß Baueq nnd Genosten

die Ulltersnchuiig führte und daun auch den Anklä

ger «lachte , hatte leichte Arbeit ,

Di « Miß gab sraick nnd frei zu, daß sie hinter
der deutschen Front noch versteckt gewesene verwun¬
det « oder krank « belgisch«, französische nnd englische
- HecreSangchörige , die wieder genesen waren nnd der
ihnen sicheren Kriegsgefangenschaft entrinnen woll¬
ten , heimlich beherbergt und ihnen Mittel und Wege
gewiesen zu haben , um glücklich in die benachbarten
neutralen Niederlande zi« entkommen .

Sie tat die », wie sie mit Recht zir ihrer Ent¬
schuldigung anführte , weil si« wußte , daß vielen die -
sei junge » Menschen , wie ein « ganz « Anzahl
vorgekommener Fälle bereits bewies ,
im Falle der Ergreifung die standrechtlich « Erschie .
ßung drohte . Hatten si« doch nach dein überraschend
schnellen Vordringen der deutschcn Truppen , um
nach ihrer Wiederherstellung der Gefangennahme zu
entgehen , ihr « Unifornrstück « vernichtet und sich seit¬
her , in der Erwartung eines ebenso raschen Rückzugs
de » kaiserliche «« Heere », hinter demselben in Zivil -
kleidcrn verborgen und sich dadurch laut dem ersten
Absatz de » oben wiedergegobenen Erlasse » der Spio¬
nage verdächtig geinacht .

Nahezu all « der Unglücklichen , die der Verräter

zusammen mit der britischen Krankenpflegerin dem
Verderben preisgab , bekannten sich mit dem gleichen
Stolz und Mut zu der ihnen vorgeworfencn „ B «i -

hilf « znm Kriegsverrat " . Und

bi « temperamentvoll « Gräfin Jeanne de
Vellevllle

schleuderte bei der Haupwcrhandlnng , die am 8. Ok¬
tober 1915 begann und so eilig durchgofichrt wurde ,
daß si « schon am darauffolgenden Nachmittag endigt «,
d«n über sie zn Gericht sitzenden Etappenoffizieren
noä > Worte voll leidenschaftlicher Anklagen über den

flrupellofen NeutralitätÄruch de » Kaiserreich » und
der beim Einfall seiner Trupp ' « » sich ereignenden
grauenvollen Masjenerschießnngen von Zivilisten und

Riederbrennung der Stadt Löwen entgegen .
Da «» sich um keinen Spionagoprozcß handelte ,

so waren di « belgischen Rechtsanwälte Sadi Kir¬

sche » >rnd Thoma » Brann al » Verteidiger zu -
gelasftn worden . Sic baten in ihren , an die Mensch ,
lichkelt der preußischen Offiziersrichter appellieren¬
den und zum Teil in deutscher Sprache vorgelra -
genen packenden Plädoyers vergeblich um Milde , in¬
dem sie di « uneigennützigen Beweggründe aufzeigten ,
von den « n sich ihr « Mandant « « bei ihrem Tun hal¬
ten leiten lasten .

Stöber fordert « bi « Köpf « brr meisten
Angeklagten .

Er tat die » mit dem bekannten Schneid dec
Leute , die während der ganzen Jahr « de » Welt¬

kriegs ihr eigenes kostbare » LÄen niemals aufü
Spiel zu setzen brauchten . Di « Paragraphen 90 des
deutschen ReichsstrafgcsehbnchS uird 58 des Militär¬

strafgesetzbuch » mußten dazu hcrhalten , um seinen
nligeheuerlichen Antrag suristisch zu begrüicken .

Am Abend de - 9. Oktober 1915 lief die Schrek -
ke «r »kund « durch dir Stadt , daß

fünf Todesurteile gefällt

lvurden , und daß sich unier den davon Betroffenen
auch Edith Cavell befand .

Eine große Aufregung beinächiigtc sich der gan¬
zen Einwcchnerschas «, und die noch in Brüste ! ver¬
bliebenen Vertreter der nentralei « Mächte tvurden

tausendfältig angefleht , sich für die Rettung dieser
Unglücklichen , unter denen noch zwei andere Frauen
«varen , einzusehen .

ES schien auch die beste Aussicht für den Erfolg
einer solchen Aktion vorhanden zu sein, denn der
General - Gouverneur In Belgien , also da » Haupt der

deutschen Besatzungsbehörde , Generaloberst Frei¬
herr von Bissing , Ivar selbst fiir die Begna¬
digung der znm Tod durch Pulver und Blei Ver¬
dammten .

Der amerikanische Gesandt « Brand Whitlock ,

der Doyen der noch in der okkupierten belgischen
Metropole sich aufhallenden ausländischen Diploma¬
ten , machte sich zuin Sprachrohr seiner Kollegen und

gab sich die größte Blühe , um bei den « zuständigen
Gericht - Herrn und allmächtigen militärischen Gou¬
verneur von Brüssel , dem Generalmaior von

2aub « rzw « ! g , die Umwandlung der Todes -
urteile in Freiheitsstrafen zu erwirken Und es war
bekannt , daß er Im Falle einer Ablehnung seines
Gnadengesuchs bei Wilhelm von GotteSguaden selbst
intervenieren wollte .

Aber Herr von Saubcrzweig , von dem daS Ge
rächt ging , daß er sich in dem huchfeudalen Offiziers ,
käsino deS Gouverucinenta al » ein gar gewaltkgei
Zecher vor dem Herrn bewähre , war allem Anscheine
nach keinen Augenblick gesonnen , einer in seiner Ge¬
walt befindlichen „ Tochter d « S perfiden Al¬
bion " . irgendwelche Mild « arigedeihen zu lassen .

E » wär ja gerade dir Hochkonjunktur der aller¬
orts vor die Augen gehängten albernen Derwün -

schung:
„ Gott straft England ! "

während der Ernst Lissauer mit seinem berüch¬
tigten Haßgesang den Bogel abschoß. und ein
Leser der „Täglichen Rundschau " allen Ernstes den

Vorschlag machte , den . Misthaufen von nun an und
' bi » in alle Ewigkeit „ E n g l ä n d e r " zu nenneu .

Der General hielt den Gesandten , der auf eine
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Entscheidung über seine Gnadenbill « drängle , mit
Redensart ««» hin , die ihn hoffen ließen , uird inzwi¬
schen ordnet « «r unter dem Schleier des tiefsten Ge¬
heimnisses alle Vorbereitungen zur schleunigen Er¬
schießung der verhaßten Britin an .

ES war ii « der Frühe de » 12. Oktober Iltlö und
noch dunkle Nacht , al » draußen In « Vorort St . Gil¬
les vor den « finster dränenden Tor der große » Ge¬
fängnisses zwei deutsche Militärkraftwagei « vorsuh -
rcn , um dem Archilekten Philipp Baueq und die
Krankenschwester Edith C a v c l l nach dem Schieß¬
stand der Brüsseler Garnison zu bringen , dessen
grüner Rasen seit den « 20. August lblt , an dem die
Trulsthen in die Stadt einrücklen , schon so viel Blur
belgischer Bürge « trank , deren einziges Verbrechen
die Betätigung der Treu « darstcllle , in der sie sich
mit ihrer von der Bestie Krieg überfallenen und
zerfleischlen - Heimat verbunden suhlten .

Die beiden Todgeweihte «:
Philipp Baueq , der knapp vierzigjährige Gaue
einer jungen hübsck »en Frau uird Vater zweier rei¬
zender kleiner Kinder , und Edith Cavell , di «
neun Jahr « ältere und schon weißhaarige Miß , di «
«in paar Brüder im englischen Heer « stehen hatte ,
dursten ihre letzte Fahrt nicht zusammen nmchen .

Zwei schwerbewaffnete « Äeudarmen stiegen mtt
dem Architekten und dem diesen beglcilenden katho¬
lischen Priester In da » erst « und ztvei ander « In

Feldgrau gekleidete Landjäger mit der Krankenschwr -
sler und dein shr verordneten , dem Gouvernement
attachierten bekannten Berliner protestantisck ; rn
Geistlichen in da » andere Automobil .

Und damit di « beiden Kraftwagen während
ihrer rasenden Fahrt nach dem an der Perizcherte
Brüssels gelegene «« T i r national kein Aussehen
erregten und die Vermutung erweckten , e» könne

. sich um die Erschießung der znm Tode Verurteilten
handeln , deren Leben der amerikanisch « Diploniat
dank des Hinhalten » durch den General von Sau -
be rzweig nicht mehr gefährdet wähnte , sauste das
zweite der Autos erst flinf Minuten später ab .

Ztvei Züge Jirfantrrie bildeten zu beiden Sei¬
ten des nur einig « huirdcrt Schritte langen Wegs
Spalier , der von dem von Lairdstr «rmleu! en bewach¬
te«« Eingang de » Schießstandes durch eine abwärts
gleitende Mulde zu dem in » Hintergrund aufge¬
schaufelten und fcstgestampftcn grasbeivachsene »
Kugelfairg führte , vor dem

zwei weißangestrichene Todeopsähle ,
Sie ans dem noch ül «er der Hinrichlnugestiitte
brauenden grauen Morgennebel gespenstisch herans -
raglen , frisch in das lauseuchte Erdreich einge -
rammt waren .

Zur linken Seite dr » einen und zur rechten
Seite des andere «« Pfahl » stand je eine ganz ciu -
fachc und nicht einmal schwarz überpinselte hölzerne
Kiste al » Sarg parat , und enva zehn Schritt « d>«vor
Ware «« die beiden , se zwölf Viani « zählenden
Schützenabteilnngcn in Schußsront aufmarschirrr
und harrten fröstelnd nnd slüsiernd der Opfer .

Dasselbe tat auch die etwas abseits stel - end«
kleine Gruppe , di « sich au » fünf Träger » von Achsel¬
stücken rekrutierte : dem Major , der als Stabsarzt
die Erschießung zu beauffichtigen , dem Kriegs »
gerichtsrat Dr . Stöber , der sich von der Boll -
streckung des Urteil » zu überzeugen , dem Leutnant ,
ter das Kommando zur totbringenden Salve zu
geben , dem

Arzt und Dichter Dr . Gottfrftd Venn ,
der in seiner Eigenschaft al » Oberarzt bein « Gou¬
vernement bei den Füsilierten den Eintritt dc -
Todes festzuslcllen , und ein «»« zweiten KriegS -
gerichtsrat , der eigentlich bei dieser traurigen An -

gelcgenheit gar nicht » zu suchen hatte, den eS aber

gelüstete , von einem gänzlich ungefährlichen Platz «
aus das Blut anderer Menschen fließen zu sehen . . .

Philipp Baueq schritt aufrechten Ganges und

ohne jede Hemmung al » erster den Hohlweg hin -
unter , an dessen Ende der Tod auf ihn lauert «.
Kein Angstschweiß näßte seine Stirne , nnd wie er
an den « für ihn bestimmten Pfahl angelangt war
und sich unigedreht hatt «. da zog er vor der Ab -

teiluug , dir nachher ihre Gewehre auf ihn anlegt «,
mit einer wahrhaft ritterlichen Geste , die feder
theatralischen Pos « bar war , seine Mütze und rief
den Schützen zu :

„ Guten Morgen , meine Herr « » ! angesichts des
Tod « » sind lotr alle Kainerade « . . . "

Er wollt « noch «ine weitere Aruherung machen ,
alier KriegsgerichtSrat Dr . Stöber , der wahr¬
scheinlich befürchtete , daß dieser nur mittelgroß «,
jedoch so heldenmütige Belgier durch «ine auf¬
reizende Rede die Sicherheit des deutschen Heeres
gefährden könnte , herrscht « ihn saugrob an , den
Mund zu hallen , und von da ab harrte Philipp
Baueq , der allezeit ein gutmütiger nnd sehr
lustiger Mensch >va<, gelassen und still bis zum
Eiche . ( Schluß folgt . )
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Korruption ist Trumpf «
Die Industrie « erbietet « e Kritik . - Ullstein pariert .

Kleine Chronik .
von der Papageienleiler rum

SchaumlS . chsayrzeug .
Die Geschichte M Feuerlöschwesens ist uralt . Sie

beginnt schon in grauer Borzeit , als der Urmensch
bar Feuer kennen lernte . Er stellte es in seinen
Dienst , um sich daran zu wärmen und wild « Tiere
von sich fernzuhalten . Damit wuchs er selbst über
bad Lier hinaus , später lernte er das Feuer zur
Bereitung von speisen gebrauchen , seit dieser Zeit
datiert die Feuerbewachung , die Borläuferin
der Feuerbekämpfung . Auch das Feuer hat seine
Geschichte . So kennen wir ein altes assyrisches Relief
aus dem Jahre S50 vor Christus , auf dem das
Feirer als Krlegswafse dargestellt ist . Diese Waffe
hatte neue Erfindungen im Gefolge . ES ist bekannt ,
daß man bet Metz eine alte Druckpumpe , die
bei der Bekämpfung der FetterS Verwendung fand ,
ausgegraben hat , die aus der Römerzeit stammt ,
also 2200 Jahre alt ist . In jener Zeit hatte
man auch schon die sogenannt « Papageien¬
leiter , die damals allerdings nur bei KriegShand -
langen verwendet wurde . Im großen und ganzen
war dar Feuerlöschwesen der damaligen Zeit außer ,
ordentlich primitiv . ES e^stler : ein altes Bild von
einem Klosterbrande , das die Art des FeuerlSsch .
wesenS jener Zeit hübsch verdeutlicht . Man stellte
einfach einige Leitern an das brennetrde Gebäude ,
holt in Eimern Wasser herbei , trug die Eimer die
Leitern hinauf und schüttete ihren Inhalt in die
Flammen . Im 13. Jahrhundert kannte man bereits
Lteckleitern , die auch heute noch zur Anwendung
kommen . Auch anderen Feuerschutz , wie Draht »
marken für die Fackelträger , hatte man . Erst im
19. Jahrhundert wurde die sicherheitSIainpe
erfunden , mit der man sich in gaSgesüllte Räume
wagen konnte . Tas Sprungtuch verwendete man
schon im 16. Jahrhundert . Di « erste Feuer¬
spritze trat bei dem Brande deS He ioe i ber¬
ge r schlosser im Jahre 1615 in Aktion . Allerdings
war sie sehr umständlich zu handhaben und in ihrer
Wirkung äußerst beschränkt .

In der Mitte des 17. Jahrhunderts trat im
Feuerlöschwesen ein Wendepunkt ein . HauS
Haut sch, der Nürnberger Kesselschmied , er¬
fand die Feuerspritze mit dem Wind¬
kessel , der auch heute noch in den modernen
Tampfspritzen verhandelt Ist. Wie wenig aber jene
spritzen ausrichten konnten , davon geben die gro¬
ßen Brände int MittKaiter Zeugnis . So brannten
im Jahre 1660 in London 13 . 300 Häuser und 90
Kirchen nieder . Diese großen Brände waren auch
der Anlaß zu den Bestrebungen , die darauf hinarbei -
trten , das Feuerlöschwesen zu verbessern . Seths Jahre
nach dem großen Londoner Brande wurden in
A m st e r d a m von den Gebrüdern van der
H e y d e die e r ft c n Feuerwehr > chläuche ton -
( friert , durch die man nicht mehr an eine bestimmte
Stelle bei der Fenerbctäntpfttng gebunden war , son¬
dern mehr BewegungSsrtiheit erlangte . Fünfzig
Jahre spater hatte man sogar schon ein Klein -
je ue rlöschgerä I. Die Jeuerwehrschlänch « san »
den jedoch mir sehr schwer Eingang , und hundert
Jahre nach der Erfindung waren sie mir in ver -
schwindend wenigen Stadien im Gebrauch .

Auch andere Rettungsmittel verwendete man
schon zu jener Zeit . So kannte ntan den Ret¬

tung s s ch I a tt ch, in dem man Personen aus bren -
uenden ltzebäuden ins Freie rutschen ließ . Im Jahre
1825 führte ntan in Frankreich die ersten Ranch «
und Gistgar - A t nt » n g Sa p pa r a Ie ein , die den
heute noch zur Anwendung kommenden R a tt ty -
helmen ähnelten .

Die Erfindung der Dampfmaschine ries
auch im Feuerlöschwesen eine grundlegende Aende -

rung l - ervor . An die Stelle der Feuerspritze , wie ne
heute Objekt des Spottes geworden ist , trat die
Dampfs « nerspritze . Tie ersten beiden
Dampf feuer spritzen wnrden int Jahre 1832 in Eng¬
land gebaut . Die eine stand in den Docks von
Liverpool , und die andere kam nach Berlin .

DaS Fe ne r me l de we s e n war in jener Zeit
noch äußerst primitiv und wurde ausschließlich vom
Turmwächter ansgeübt ( wie das selbst l - eute noch in

Rothenburg ob der Tauber geschieht ) . Feuer¬
melder kannte man noch nicht . Berlin ist in
der Feuerbekampfung stets an der Spitze marschiert .
Dort wurde auch im Jahre 1852 die erste Berufs¬
feuerwehr gegründet . Seit dieser Zeit datiert
der eigentliche Aufschwung in der organtzterten
Femtribekämpfung . Tie Städte ahmten das Berliner

Beispiel nach niid schufen sich berufsmäßige Feuer¬
wehren . Die technischen Mittel wnrden immer mehr
vervollkommnet . Die Dampffpritze wurde erheblich
verbessert und zunt Beginn des 20. Jahrhunderiv
durch die Motorspritze ersetzt . Neuerdings ist
man in London dazu übergegangen , ein
8 ch a u m l ö s ch s a h r z e u g in Betrieb zu nehmen ,
das wohl da » modernste Gerät aus dem Gebiet der

Jeuerbekämpsuiig ist.
Die Geschichte des Feuerlöschwesens ist ein tref¬

fendes Beispiel für das Sprichwort , daß Not erfin¬
derisch macht . Paul Gnndlach .

Amerikanischer Krieg gegen den Schnupfen .
Während man in Europa unter der Devise „ Ber -
tühle dich täglich " der Schnupsengcfahr mannhaft
die Stirne oder die Olas« bietet , ist Amerika gerade¬
zu von einer panischen Angst vor Verkühlungen er¬

griffen . Man hat dort ausgerechnet , d-isi die Lohn¬

empfänger Amerikas jährlich 100 . 000 Dollar infolge
von Erkältnngserlranknngen verlieren . Im gleichen
Verhältnis sei auch die Produktion geschädigt . ES
wurde - eshallb aus einer reichen Stiftung der Che -
ntical Foundation ein « Spende von 10 . 000 Dollar

an das Hopkinsbospital in Baltimore überwiesen ,
damit ein energischer Kampf gegen den Schnupfen
eingeleitet werde . Es soll einem Dr , I . A. Pfeiffer
von der Diorylaud - Universität gelungen sein , eine

Schutzimpfung gegen Erkällungserscheirmngen zu
finden . Der Impfung unterzogen sich zunächst Stn -

Die Spitzenorganisation der deutschen Ton¬

filmindustrie hat Freitag voriger Woche über

Antrag ihres Syndikus Dr . Plügge eine

Resolution gefaßt , in der gegen die Filmkritik
Stellung genommen wird :

Bei der ausgedehnten Besprechung über

allgemeine Tonfilmsragen kamen ans der Ver¬

sammlung Worte der schärfsten Entrüstung über
die ganz willkürliche und unsachliche Kritik der

Tonfilmpremieren in einem Teil der Tagespresse ,
Auf Antrag des Verbandes der Filmindustriellen
soll in jedem Falle einer derartigen Kritik sowohl
in der Oessentlichkeit als auch den einzelnen Ver¬

lagsunternehmen gegenüber das Unsachliche und

Ungehörige unter genauer Prüfung der Eig¬
nung und Vorbildung des Kritisierenden bekannt¬

gegeben werden . Tie extrempolitische Ein -

st e l l n n g mancher Kritiker in sonst ander »

gerichteten Blättern führe häufig zu einer grund¬
sätzlichen Ablehnung von Filmen im deutschen
Milien , während häufig ausländische
Filme wegen einet / radikalpoliti¬
schen Tendenz die besondere Begün -
stignng der gleichen Beurteiler fän¬
den . Aufgezeigt wurde auch die sinnlose Ge¬
schäft s s ch ä d i g u n g, die darin liege , daß ein
Kritiker mit leichten , witzig sein sollenden Worten
einen Film abtue und dadurch die Exportmöglich¬
keiten verhindere , jedenfalls die Ertragsmöglich¬
keiten verringere . Berichtet wurde auch über das

sinnlose Nachdrucken der Berichte Berliner Kritiker
in der Provinzpresse ost Monate vor dem Erschei¬
nen der Filnte an dem betreffenden Orte . Hier
wurde gefordert , daß die Theaterbesitzer im Reich
die Berlagsanstalten ersuchen sollten , die Kritik
auf Grund der Anschauung der eigenen Redakteure

dentinnen de » Goncher College in Baltimore . Sie

erhalten hiesnr je 40 Dollar . , Ein anderer Pro¬
fessor will dem Schnupfen durch ultraviolette Licht¬
bäder vorbauen , die angeblich die Empfänglichkeit
gegen Katarrhe um zweiundvierzig Prozent Herab¬

etzen sollen . Auegerechnet wird ferner , daß alte
Leute mir halb soviel von Erkältungen bedroht sind
wie junge . Ferner iei die Zahl der durchgemachten
Katarrhe untgekehrt proportional der Zahl der

Jahre , die einem Menschenleben beschieden sind .
Jeder Schnupfen sei ein großer Schritt näher zum
Grabe . Vorläufig zunächst ein Schritt zur Grün¬

dung von Atiiischnupsenklub ». Die Mitglieder des
Klub . » leisten ein Gelöbnis , Unmengen von Grape -

ruitsaft zu trinken , Wolle zu tragen , die Füße trol¬
len zu halten und täglich acht Sittichen zu schlafen .

SM » M ' WkWgk
Oesterreichs Auswahlelf gegen Deutschland . Für

die am 1. und 2. November in Wien stattfindenden
Läuderkämpse gegen Deutschland wurde folgende
Mannschaft ausgeswllf . Büttner ( Gaswerke St .

Veit ) ; Brszofstp ( ENaa ) , Patzak t Technische Union ) ;

Lischt », Netzte cek «beide Phönix Schwechat ) , Prinz
( Gaswerle St . Veit ) : Weiß ( Erlaa ) , Aigner lPosi -
g- nvetkschast ) , Manner Ncd Star ) , Pohl ( Phönix
Schwechat ) , Husch ( Gaswerke St . Beit ) . Am zwet -
tag wird statt Büttner ( Reiber , an Stelle von Ne -
mecel Eisner und statt Weiß Petz ( alle drei Nord -

Wien ) spielen .

Reichsdeutscher Atbeitersußball . Bezirk Dres¬
den : Heidenau gegen DBB 15 3 : 1 , Ldeustadl gegen
Löbtau 7 : 0 (! ) , Cotta gegen DSV . 8 : 0 , Kamenz
gegen Meißen 2 : 0 , Coswig gegen Deuben 5 : 3 ,
Gorbitz g . gcn Raninitz ( Tschechoslowakei ) 6 : 0 ; die

Gäste konnten gegen die in guter Form spielenden
Aorbitzer nicht viel bestellen . — Bezirk Chem -
n I tz: Vorwärts gegen Sachsen 4 : ' 3 ( 1: 1) . Mittel¬
bach gegen Konkordia 4 : 1 ( 2: i j, Rapid geg . Stoll -

berg 7 : 0 ( 2: 0) , SVD . geg . Jahn Mittweida 2 : 1 ,
Sturm Frankepberq gegen VfL . Meerane 10 : 0 (! ) .
— Bezirk Münch « n: Wcsieud gegen Johannis
Nürnberg 8 : 1 (1 : 0) , Pasing gegen Eintracht 2 : 0

( 0 : 0) , Dachau gegen Asozio 4 : 2 ( 2 : 1 ) , Frei «
Tnrnerschast gegen Astoria 4 : 3 ( 8 : 0 ) , Geisenfeld
gegen Ingolstadt 0 : 1 ( 0: 0) , Gauting gegen FC -
München 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Frei « Tnrnerschast gegen
Wolsratshausen t : 1, Untermenzing geg . VsR . 1 : 2 ,
— Bezirk Leipzig : Sportlust 09 gegen Sachsen
Gautzsch 0 : 0 , ilücst 03 gegen Sportvereinigung
Pegau 2 : 1 , Frisch auf Wurzen gegen VfL . Südost
1 : 0 ( ! ) , FA . Thekla gegen Amateure01 I : 2 , Fuß .
ballriug gegen Sportfreunde Schönau 0 : 2 . — Be¬

zirk Hamburg : Harburg 08 gegen Union 08

0 : 0 , Blau - Weiß gegen Fortuna Langelohe 2 : 1,
Glückstadt gegen Ottensen 03 2 : 8 , BSV . II ) gegen
Rasensport Elmshorn 7 : 3 , Haneburg 98 gegen
Treue 4 : 3 , VfL . gegen BSV . 13 5 : 0 , Fortuna
Hamburg gegen Düncberg 1 : 2 , Holstein gegen Bor .
wäriS 93 8 : 1 , Altonaer Sportverein gegen Reiteln ,

bürg 5 : l! ( 2: 8) .
Die Wiener Arbeitersußballspiele sielen Sonntag

dem Regen zum Opfer , n. a. auch die Länderspiele
Wien gegen Steiermark und Wien gegen Bürgen¬
land .

Die Arbeitersportler Sachsens und die politische
Lage . Im Kreisheim in Dresden tagten Sonn »

tag die . Bezirksverireter des sächsischen Kreises vom
Avbeiter - Tuvn - und Sportbund . Die Spaltungs¬
arbeit der Kommunisten kann als abgeschlossen be¬
trachtet werben . Die eingetrotenen Verluste sind
bei weitem wieder ausgeholl . Die wirtschaftlichen
Verhältnisse wirken sich im BereinSleben hemmend
aus . Besonders schwer getroffen werden die Ver¬
eine mit Eigenanlagen . Deshalb wurde eine Ein¬
gabe an die sächsische Landesregierung wegen Bereit¬
stellung von staatlichen Darlehen zur Erhaltung der
kulturellen Anlagen als dringend notwendig erachtet .

vorzunehmen . Für die Arbeiten im einzelnen
wurde eine Kommisiion eingesetzt .

Es ist interessant , daß am gleichen Tage der

Verlag Ullstein nach einer Intervention
seitens der Ftlmin - ustriellen dem Filmkritiker
der Berliner Zeitung „ Tempo " das Gebiet des

Films entzöge « hat und ihn , ^ m» wirtschaft¬
lichen VerlagSinterssen " nur noch für Theater¬
kritiken verwenden will . H a it 6 &. Lustig
hat als einer der ersten für die künstlerische Be¬

deutung deS Tonfilms Partei ergriffen und sich
mit schärfsten Worten gegen die geschmacklosen
Auswüchse der Tonfilmproduktion gewandt . Ta -

Vorgehen des Verlages U l l st e i it , der sich
gleich von allem Anfang an dem Diktat der

Industriellen beugte , hat in Berlin größtes Auf¬
sehen erregt und es soll , wie wir erfahren , ein
Verband der Filmkritiker geschaffen
werden , um die Unabhängigkeit der Kritik gegen
die nunmehr offenkundigen Korruptionstenden¬
zen seitens der Industriellen und der Verleger
zu wahren . Die Industriellen begründen ihr
unerhörtes Vorgehen und ihr llarcS Bekenntnis

zur Korruptionskritik damit , daß der Film
keine künstlerische Angelegenheit
sein soll , sondern nur Durchschnittsware , ohne
Ansprüche auf irgend eine Wertung erzeugen
will . Gerade mit Hinblick darauf , daß der

Tonfilm in die breitesten Bolksmassen getragen
wird , ist es unserer Ansicht nach unbedingt
notwendig , daß er einer von jeglichen Prosit¬
interessen unabhängigen Kritik unterworfen
ivird . Die Angelegenheit ist vom sozialen und

kulturpolitischen Gesichtspunkt so bedeutend , daß
wir sie noch eingehend besprechen werden .

Nach kurzer , aber inhaltsvoller Aussprache sand

nachfolgende Entschließung einstimmige An¬

nahme :

„ Die im 26. Oktober 1980 abgehaltene Be¬

zirksvertreterkonferenz erkennt die Bedeutung der

politischen Loge an und sieht in den : Anwachsen
sowie den Handlungen und Aussprüchen der Na¬

tionalsozialisten eine große Gefahr für die Arbei¬

terschaft und deren kulturellen Einrichtungen . Die

Konferenz fordert alle Vereine und Mitglieder
auf , sich der schweren politischen Lage bewußt zu
sein und sich deut von der Arbeiterschaft zu füh¬
renden Ablvehrkampfe mit ollen verfügbaren
Kräften anzuschließen . "

Eine am Vortage stottgefundene Konferenz der Bc -

zii ( - Vertreter der Turnsparte bewegte sich in glei¬
chen Bohnen .

Bürgerliche « Sport .

Prag gegen Turin 8 : 0 ( 1 : 0) . Am Staalsseier -
toge gelangte dieses Städtespiel in Prag zum Aus -

trag . Slavia , verstärkt durch Burger ( Sparta ) , re¬

präsentierte dos Prager Team und gewann sicher .
Die Italiener zeigten Wohl zeitweise ein hübsches
Feldspiel — sonst nichts . Es war ein recht arm¬
seliger FeiertagS „braten " für die FanouSeks .

KM md Willen .
Anläßlich der Verleihung des Stoatspreiseo an

Hermine Medelsty wird Gerhart Hauptmanns
„ Biiberpelz " mit der Künstlerin als „ Mutter
Wolfs " zur Aufführung gelangen . Tie Aufführung
gedenkt gleichzeitig der 25jährigen Zugehörigkeit der
Künstlerin zu unseren : Emsemble .

Die Prager Demonstrationen und die tschechische
Knltirrpropaganda , Genosse 3 . Reis ma n n, ein

langjähriger Ilabersetzer tschechischer Dichter ins

Tentscl -e und Interpret seiner llebersetzungen am

BortragStisch , hat wiederholt „Tschechische Dichtun¬

gen in deutscher Sprache " im Ausland « rezitiert .
Heuer wollte er an den reichsdeutschen Universi¬
täten vortragen . Nun erhielt er das nachstehende
Schreiben , ans welchem klar wirt », daß die deutschen
Akaderniter an den Vorträgen stark interessiert
waren , daß aber das uziqualifizierbare Verhalten
der Prager Straße diese Borträge wahrscheinlich
unmöglich macht , obgleich der gute Wille der Ver¬
anstalter aus dem Schreiben zu ersehen ist :
Deutsche Akademische AuslandLstelle des Verbandes
der deutschen Hochschulen , Berlin NW . 7, Universi¬
tätsstraße 3b . . . Mit bestem Dank bestätigen
wir den Eingang 2hreS Schreibens vom 17. ds .
Wir werden gern Gelegenheit nehmen , von 2hrem
VortragSangebot durch Bekanntmachung bei unseren
lokalen Zweigstellen Gebrauch zn machen . Wir
börten wiederholt , daß Interesse für die Kenntnis
der tschechischen Literatur und des tschechischen
Geistesleben besteht . Leider fürchten wir , daß die
letzten Vorgänge in Prag öffentlichen Veranstaltun¬
gen dieser Art an deutschen Universitäten hirrdernd
entgegenstehen . Wir geben Ihnen aber Bescheid , so¬
bald wir auf unsere Anfrage bei unseren lokalen
Stellen Bescheid wissen .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .
Donnerstag , halb 8 Uhr abends : Gastspiel des
Japanischen Theaters . Freitag , 7 Uhr ( II ) :
„ Viktoria und ihr Husar " . Samstag ,
6 Uhr ( I ) : „ T r l sta n und I j 0 l d e". Sonntag ,
7 >3 Uhr ( IV) , Premiere : „ Angelina " . Mon¬
tag , 7 % Uhr ( II ) : „ Aufstieg und Fall der
Stadt MaHag0uny " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dormerstag :
„ Meine Schwester und ich " . Freitag : Pre¬
miere : „ Die Wunderbar " . Samstag nachmit¬
tags und abends : „ Die Wunderbar " . Sonn¬
tag . nachmittags und abends : „ Die Wunder¬
bar " . Montag : „ Der Lügner und di «
Nonne " .

An unsere postbeziefter .
Der heutige « Nummer liegt ei « Erlag ,

schein zur Bezahlung der vezugSgebühr bei .
Wir mache « besonder » darauf aufmerksam ,
daß die Einzahlung unter demselben Namen
geleistet werden muß , unter welche « der
versand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugs¬
gebühr ist am Kops de » Blatte » ersichtlich
und ist stet » im vorhinein zu entrichten .
Der Abonnementsbetrag muß spätesten » bi »
19 . eine » jede « Monate » in unsere « Besitze
sein ; wir ersuchen Sie , die » zu berücksichti ,
gen , damit keine Unterbrechung in der Zu¬
stellung eintritt .

Die Verwaltung .

BorttSge . .
Genosse Storch lontra Pfarrer Lenz über

„Kirchcnsreie Erziehung " morgen , %8 Uhr , kleiner

lhaniafaa { .

Aus der Partei .
I n gcnvbcwcgung .

3 . 2. , Prag . Heut « Singabcnd in bir Gec

von 7 bis 9 Uhr . Kommet all «!

Literatur .
Waldemar BonjetS : „ Mario und Gisela " . In

Ganzleinen RM 6. -50. ( Deutsche Verlags - Anstalt ,
Stuttgart , Berlin , Leipzig . ) Ein neues Buch von
Waldemar Bonseis ! TaS bedeutet ein Ereignis aus
dem Büchermarkt . Dieses neue Buch , das die Schick¬
sale und Entwicklungen des Waldkindeo aus „ Mario
und die Tiere " weitersührt , schlägt die Brücke zwi¬
schen Äugendschrist und Roman und schasst damit
einen Buchtyp , nach dem schon lange Ausschau ge¬
halten wurde . — Mario hat es hier mit den Men¬
schen zu tun , ohne daß sein Zusammenhang mit der
Natur gestört würde . Gast und Kind aus Degern -
Holm , bewahrt er sich seine ursprüngliche Freiheit .
Seine mütterliche Freundin , Frau Ingrid , läßt ihn
nach dem Gesetz seiner Art sich entwickeln . Mario
„arbeitet " nicht ; aber überall auf dem Gut weiß er
Bescheid . Er fischt , er jagt , er hegt die Tiere , seine
alten freunde in Busch und Wasser , er reitet , er
macht sich in Stall , und Scheune und auf den Fel -
der » zn schaffen . Er treibt sein Wesen wie Sonne ,
Luft und Wasser , wirkend und waltend , niemals
müßig . Da sind nun die Nichten seiner mütterlichen
Freundin auf einen Sommer zu Besuch gekommen .
Ellinor und Gisela , Stadtkinder beide ; Gisela , blond ,
heiler , unruhig , neugierig , verfällt Marios immer
gleichbleibender Sicherheit und Ruhe . Es entsteht
die Geschichte einer ersten Liebe zwischen jungen
Menschen , wie sie in unserer Zeit wohl nirgends
mit solcher Tiefe und Zartheit , mit solch hellsichtiger
Kenntnis des Jugendzustandes erzählt worden ist .
Mit starker Kraft der Phantasie hat Bonsels sein
Waldmärchen von Mario und den Tieren weiter¬
gesponnen in diesem Roman eines Menschen¬
frühlings .

„ Der Aquamarin " . Roman von E r n st N 0 r -
lind . 2ns Deutsche übertragen von Emil Schering .
Deutsches Berlagshans Bong & Co. , Berlin W 57,
Preis Ganzleinen 5. 50 Mk. Emil Schering , der als
Ueberseyer einem Slrindberg die Bahn in Deutsch¬
land erschlossen hat , sührt in Ernst Norlind einen
neue » ' Autor von starker Eigenart bei uns ein . 2hm
ist eine tiefe Verwandtschaft mit deutschem Wesen
eigen , so fest seine Wurzeln auch in der schwedischen
Heimat ruhen . 2m Mittelpunkt seines bewegten
und ergreifenden Romans steht die Ehe zweier
innerlich vornehmer , nach Freiheit verlangender
Menschen , die sich aus innerer Einsamkeit heraus
zueiuanderfinden . Aber ihre Treue gegenüber dent

eigenen 2ch und ihr Drang nach Selbstvollenduug
führen zu gegenseitigem Sich - Miß- Derstehen und
Sich - Entfremden , ohne daß sie ihre Liebe auSrotten
können , so sehr sie auch in Erbitterung leidet . Da

sprengt die Verzweiflung und Todesbereitschaft der

Fran die harten Schalen des Beharrens auf dem

eigenen 2ch , so daß beide sich mit neuen Augen er¬
kennen und mit gegenseitigem Verstehen in dem

Wesen des anderen um seiner selbstwillen aufgehen .
Wie diese beiden Hauplgestallen des Romans , sind
auch die Nebenfiguren von hoher Originalität .
Immer bietet die schwedische Heimat mit ihre »
Schlössern , Wäldern und Seen , ihren ziehenden
Schwänen und ihrer großen Einsamkeit einen Hin¬
tergrund , der seltsam ergreift .
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laubheil geteilt !
Die Erfindung „ Eupho -

: tia " den Spezialisten vor¬

geführt Heilt Schwerhö¬
rigkeit , Ohrensausen und

Ohrensluß . Zahlr . Dank¬
schreiben . Unentgeltliche
Broschüre versendet auf
Verlangen „Enphonia " ,
Liszki bei Krakau ( Polen ) ,
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